73. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Berlin, 27. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
rußt, den nachbenannten Offizieren des Allerhöchſtihren Namen führenden Kö. 


niglich Baverſchen 6. Jufanterie-Regiments den Rothen Adler⸗Orden zu verlei. 
„und zwar; die zweite Klaſſe: dem Oberſten und Regiments⸗Kommandan. 
ten Hanſerz die dritte Klaſſe: dem Major Ritter und dem Hauptmann 


urmann, ſo wie die vierte Klaſſe: dem Ober-Lieutenant Goep und dem 
* t von Ehrne⸗Melchthal. Ferner den Militär⸗Intendanten 
in 4. etorps Riecks zum Geheimen Kriegsrath und vortragenden Rath 
R Kriegsminiſtertum; und den bisherigen Ephoral⸗Adjunkten Ober- Pfarrer 
ect in Zibelle zum Superintendenten der Dis 

nen, endlich den nachbenannten W die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Großherzogs von Oldenburg Königlicher Hoheit ihnen ae Haus 
und Berblenft, Pidens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen, und 
r: Des Ehren Groß⸗Komihur⸗Kreuzes: dem Direktor des Allgemeinen 
legs⸗ Departements, General. Major Baron von der Goltz; des Ehren⸗ 
ihurkreuzes: dem Chef der Abtheilung für die Artillerie-Angelegenheiten im 
egs-Miniſterium, Oberſt⸗Lieutenant Teisler, und des Ehren. Ritterkreuzes 

ate — dem Hauptmann von dem Busſche dieſer Abtheilung. 

„ Der Direktor des Gymnaſiums zu Cöslin, Adler, iſt in gleicher Eigen- 
aft an das ee zu Königsberg in Preußen, und der Direktor 
65 Öpmnajiums u Neuſtettin, Dr. Röder, in gleicher Eigenſchaft an das 
Opmnaſium zu Cöslin 5 worden. g 
. ngefommen: Der Erb⸗Kämmerer im Herzogthum Magdeburg, Frei · 


von Plotho, von Parey. Ku 
Abgereiſt: 115 Durchlaucht die Prinzeſſin Eliſabeth von Wied 
nach Neuwled; der eneral-Major und Commandeur der 6. Infanterie Brigade, 
Faber 0 ofer von Lobenſtein, nach Stettin; der General⸗Major und 
ommandant von Stettin, von Twardowski, nach Stettin. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Dienſtag 26. März Abends. Das heutige 
Abendblatt der „Preſſe“ meldet in einem Telegramm aus 
Agram vom heutigen Tage, daß die Militärgrenze auf dem 
kroatiſchen Landtage nicht vertreten ſein werde. 
Das heutige Abendblatt des „Wanderer“ will wiſſen, 
der Banus Sokcevic ſeine Abdankung eingereicht habe, 
dieſelbe aber noch nicht genehmigt worden ſei. 
Itzehoe, Dienſtag 26. März Nachmittags. In der 
zen Sitzung der Ständeverſammlung erklärte der Re⸗ 


I 


Antwort erth Die Regierung 
on" Mitglieder des Aae 
t Seſſion. Die 6 

he mcd die Zweideutigkeit dieſer Erklärung. 

Die Versammlung hat ſich bis zum 4. April vertagt... 
Von der polniſchen Grenze, Dienſtag 26. März. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Warſchau iſt 

Generalmajor Gecewicz, eine in Polen beliebte Perſönlichkeit, 


um Nachfolger Muchanoffs ernannt. 
u folg — a 8 Uor Vormittags.) 


wolle die Sache 


ker Diem Gala mi al 
* nen. Berlin, 26. März. [Vom Hofe; La 
. ar . Im Laufe des heutigen Vormittags ließ ſich 
ler Konig von den Generaladjutanten v. Manteuffel und v. Alvens⸗ 
eben und von den Geheimräthen Illaire und Coſtenoble Vorträge 
ballen und nahm darauf im Beiſein des Prinzen Auguſt von Würt⸗ 
rg, des Generalfeldmarſchalls v. Wrangel und des Stadtkom⸗ 
Mandanten, Generals v. Alvensleben, die militäriſchen Meldungen 
zatgegen. Spater hatte der König noch eine Unterredung mit dem 
undegtagsgeſandten v. Uſedom. Nachmittags machte der König 
mit feiner Gemahlin die gewöhnliche Spazirfahrt und kehrte etwa 
½% Uhr in das Palais zurück, woſelbſt ſich Waun er 9 der Kron⸗ 
Prinz, der Fürſt von Hohenzollern und die Miniſter v. Schleinitz 
und Auerswald zum Vortrage einfanden. Von 11 Uhr ab waren 
dämlich im Beiſein des Kronprinzen, unter dem Vorſitz des Für⸗ 
u von Hohenzollern, die Miniſter zu einer Konferenz verſammelt, 
welche, da mehrere Räthe Vorträge hielten, bis 3 ¼ Uhr dauerte. 
e Tafel war kurz nach 4 Uhr, weil der König den Vortrag in 
der militärischen Geſelſchaf 
Auberdem aber auch der Fürſt 
Jaſador ſchon auf heute Abend — 

Milt mit ihrer Tochter heute früh nach D 
Frieden Könige beſuchten auch der Kronprinz, 

den 10 Karl, Georg, ei a Dein 
„ der Fü „Radziwill und andere Pe 
mille esch t Der Kronprinz hat dem ug des 
ammergerichts, v. Strampf, die Anzeige zugehen laſſen . er 
Horgen Vormittag der Plenarſizung beiwohnen ya 1 ich 
Dit, wird ſich der Juſtizminiſter v. Bernuth in jeiner eg Fleiße 
efinden. Thatſache iſt, daß ſich der Kronprinz mit großem Fleiße 
den R ee widmet; dafür ſpricht auch ſchon ſeine 
| 


von Hohenzollern feine Abreiſe nach 
7,8 Uhr angeſetzt hat. Die Für⸗ 


regelmäßige Thelſnahme an den Konferenzen der Miniſter und ſein 
häufiger 5 uch der e nge beider Häuſer des Landtages. 
D Der Miniſter von Schleinitz hatte heute Nachmittag Belpre- 
Hungen mit den Geſandten Braſiliens, der Niederlande und Ruß⸗ 
lands. — Es wird behauptet, daß der Geheimrath Muchanoff, der 
unter mancherlei Fährlichkeiten Warſchau verlaſſen hat, ſich gegen 
wärtig hier befinde. — Neben dem Miniſter v. Schleinitz wird jept 
auch der diesſeitige Geſandte in Petersbing, v. Bismarck. Schön⸗ 
hauſen, als künftiger Hausminiſter genannt. Daß der Oberhof⸗ 
meifter der Königin⸗Wittwe, Graf Dönbof, auch für dies Miniſte⸗ 


iözeſe Rothenburg II. zu ernen⸗ 


27. N 


kung 


| 3 


Inſerate 

(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 

tene Zeile oder deren Raum; 

Reklam en verhältnißmäßig 

höher) find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er- 
4 ſcheinende Nummer nur bis 
h 10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


rium auserſehen ſei, wird von Perſonen, die mir als gut orientirt 
bekannt ſind, ſtark bezweifelt. — Der Abg. Graf Sie hkowäti bat, 
wie ich ſoeben höre, feine Gemahlin nach kurzer Krankheit im Alter 
von 24 Jahren durch den Tod verloren. — Der Geheime Regie⸗ 
rungsrath Duncker ſcheidet aus ſeiner bisherigen Stellung und geht 
als Profeſſor nach Bonn. 
Chef des literariſchen Kabinets ſoll er ſich nie recht heimiſch gefühlt 
haben. — Die Berlin⸗Potgzm⸗Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft 
zahlt ihren Aktionären pro 1860 9 Proz. Dividende. — Die in 
Frankfurt a. M. ins Leben gezufene neue Zeitung „Die Zeit“ iſt hier 
in zahlreichen Probenummern verbreitet und werden ſolche auch 
den hohen Herrſchaften zugeſchickt. — Die hieſige „Deutſche Zei⸗ 


tung“ geht bekanntlich in einigen Tagen ſchlafen, obwohl ſich ſelbſt 


einige Abgeordnete lebhaft für dies Blatt intereſſirt und jogar Leil- 
artikel geſchrieben haben. Ich glaube nicht nöthig zu haben, deut⸗ 
licher zu ſein. Eine derartige Verbindung lag ja auf der Hand 


t im engliſchen Hauſe hören wollte, 


eldorf zurückgekehrt. 
die Prinzen Karl, 
Auguſt von Württem⸗ 
fürſtliche Perſonen die 


u mag auch theilweiſe die Exiſtenz dieſes Blattes ſeither gefriſtet 
aben. 


— [Abgeordnetenwahl.] Wie die „N. P. 3.“ meldet 
iſt am 25. d. in Luckau der Tuchfabrikant Haberland, Kandidat der 
demokratiſchen Partei, mit 125 Stimmen zum Abgeordneten ger 
wählt worden. Von 376 Wahlmännern waren 225 erſchienen. 


Oeſtreich. Wien, 25. März. [Tages notizen] Der 


Wiener Hof richtet nach der „A. 3.“ an faͤmmtliche Höfe Europas 


eine Proteſtnote gegen die Proklamation des neuen Königreichs 
Italien. Der Großherzog von Toscana, der Herzog von Modena 
und die Herzogin von Parma legen ebenfalls Verwahrung dagegen 
in abgeſonderten Proteſten ein. — Das n veröffent⸗ 


... 


bringt die „ ’ 1 
Wie wir erfahren, iſt der hieſige ruſſiſche Geſan 
bine, von ſei 0 ' 
der Herzegowina und angrenzenden Provinzen ſtattfindenden Un⸗ 
ruhen in offizieller Weiſe die Erklärung abzugeben, daß Rußland 
nicht nur jede Einmiſchung und Theilnahme Montenegro's an dem 
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Rechberg und 
auf bezügliche 
lands verdient um ſo mehr 


Wien, 26. März. [Telegr.] Nach einem hier eingetrof⸗ 
fenen Telegramm aus der ſlavoniſchen Stadt Pozega vom 24. d. 


hat die dortige Komitatsverſammlung beſchloſſen, gegen die Be⸗ 


In ſeiner gegenwärtigen Stellung als 


ſchickung des Reichsrathes zu proteſtiren und alle Munizipien Kroato⸗ 
Slavoniens und Ungarns zur Unlerſtützung dieſes Beſchluſſes 
aufzufordern. In den Motiven heißt es: Es könne vor definiti⸗ 
ver Regelung des ſtaats rechtlichen Verhältniſſes Kroato⸗Slavontens 
zu Ungarn dieſe Angelegenheit keinen Gegenſtand der Landtags⸗ 
verhandlung bilden. t ’ 
| Prag, 24. März. [Ueber die Landtagswahlen in 
Böhmen] ſchreibt man der „Oſtd. Poſt.“: Entſchiedener noch als 
bei den Gemeinderathswahlen haben die „Nationalen“ bei den 
Landtagswahlen geſiegt; in ihrem Lager herrſcht gerechter Jubel, der 
ſich in den verſchiedenſten Telegrammen, Korreſpondenzen und In⸗ 
ſerten in den „Nar. Liſty“ Luft macht. Es kann dieſer Erfolg nach 
den rieſigen Anſtrengungen und der wohlgeordneten Disziplin die⸗ 
ſer Partei auch Niemand Wunder nehmen, aber er iſt eine Thatſache 
mit unerbittlicher Logik für die Deuiſchen. Während die Tonange⸗ 
ber der Nationalen gleich von vornherein und zur rechten Zeit alle 
Hebel in Bewegung ſetzten, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln agitirten und, noch ehe Jemand es erwartete, mit einer 
Kandidatenliſte echt ezechiſchen Zuſchnitts auf dem Platze waren, 
chuldigten die Deutſchen dem Sprichworte, das ihnen bereits jo oft 
heuer zu ſtehen kam; „Gut Ding will Weile haben“; fie ließen 
ſich Zeit, ein Komité zu bilden, und nachdem ein ſolches endlich ge⸗ 
bildet war, begnügten ſie ſich mit der Veröffentlichung einer Kan⸗ 
didatenliſte, das Weitere der ruhigen natürlichen Entwicklung der 
Dinge überlaſſend. Das Reſultat der Prager Landtagswahlen, für 
welche bekanntlich beide Parteien Kandidatenliſten aufſtellten, iſt 
eine Konſequenz davon, denn dieſelben ſind faſt ganz im Sinne der 
Narodni Liſtyaner ausgefallen. Ich will zugeben, der Einfluß der 
Deultſchen auf dem flachen Lande reichte nicht jo weit, um den Ein⸗ 
fluß der Czechen zu paralyſiren, aber in Prag mit ſeiner großen 
deutſchen Bevölkerung, da hätte das deutſche Komité wohl ein er⸗ 
giebigeres Terrain für eine energiſche Thätigkeit gefunden, da hätte 
man theilweiſe verhüten können, daß die Nationalen jo leichten 
Kaufes den Sieg errangen, und wäre es auch nur durch Vermei⸗ 
dung einer ſo ungeſchickt zuſammengeſtellten Kandidatenliſte. In⸗ 
deß die Sache iſt nun nicht mehr zu ändern und wir können wenig⸗ 
ſtens in dem Umſtande eine geringe. Merten, lheilweiſe nicht 
Abgegrdneten, At veltehenden Verhältniſſe ignortrenden oder leug⸗ 
nenden Nationalen zählen. Daß das Reſulkat der Wahlen in den 
czechiſchen Gegenden ganz nach Wunſch der „Nar. Liſty ausfallen 
werde, war vorauszuſehen; die Herren verſtanden eben zu mans⸗ 
vriren und die Wahlordnung erleichterte ihnen die Arbeit gar ſehr. 
Czas“ und „Nar. Liſty“ brachten ſpaltenlange Proklamen der 
andidaten an die Wähler, oder beſſer an die Wahlmänner, und 
es iſt ein Faktum, daß der wählende Bezirk in vielen Fällen von 
ſeinem Kandidaten nicht mehr wußte, als da er einen recht klang⸗ 
vollen, die Sprachmuskeln in Anſpruch nehmenden czechiſchen Na⸗ 
men führe, da oder dort angeſtellt und von Palacky und Rieger em⸗ 
pfohlen ſei, dies genügte! Der Landtag wird nun eine kompakte, 
wohldisziplinirte czechiſche Partei finden, die genau auf die von den 
eben genannten zwei Herren an e en Parole horchen und ihr 
gemäß ſich benehmen wird. Und die Deutſchen? Nun, wir müſſen 
das Beſte hoffen. Es läßt ſich jedoch nicht leugnen, daß die deut⸗ 
ſchen Gegenden des Landes, namentlich aber unſere Handelskam⸗ 
mern, gute Männer geſtellt haben, Männer, die ſowohl der Größe 
als der Schwere ihrer Aufgabe bewußt und ohne Zweifel bemützt 
fein werden, derſelben ihrer ganzen Ausdehnung nach gerecht zu 
werden. Ver boͤhmiſche Landtag dürfte unter den Be Land⸗ 
tagen, die gleichzeitig berathen werden, der interefjantelte werden. 
Der ar zwiſchen den Czechen und Deutſchen wird ein hartnäcki⸗ 
er ſein; Letztere werden hoffentlich auf der einen Seite Maaß zu 
halten und Provokationen aus dem Weze zu geben wiſſen, auf der 
andern Seite es aber auch verſtehen, lebergriffe, wie das Organ 
der Ultras ſie voreilig ausplauderte, energiſch abzuwehren. Die 
Ultras haben allerdings ihre Kräfte bereits geſammelt, fie find 
ſammt und ſonders über Das, was fie erreichen wollen im Klaren, 
auch die „vaterländiſche“ Allianz wurde nicht umſonſt abgeſchloſſen, 
aber auch die Deulſchen haben Zeit ſich vorzubereiten; es gilt jagt, 
den angewöhnten bedächtigen Gang, das ruhige Sichgehenlaſſen 
aufzugeben und vom Gegner zu lernen! 


Frankfurt a. M. 24 März. [Zur Feier des Ge. 
burtstages des Königs Wilhelm !. von Preußen] fand 
am 21. d. Abends großer Zapfenſtreich Seitens ſämmtlicher Muſik⸗ 
korps der hieſigen Bundestruppen unter Fackelbegleitung ſtatt. Am 
22. früh 6 Uhr eröffnete große Reveille von den Muſikkorps und 

| Tambours der hieſigen Bundesgarniſon, jo wie I 1 Kanonen⸗ 
ſchüſſe der hier liegenden preußiſchen Artillerie das Feſt ſelbſt. Um 
10 Uhr begann der Gottesdienſt für den evangeliſchen Theil der 
preußiſchen Beſatzung in der deuiſch ebenen Kirche, für den 
fatholiſchen Theil in dem Dome. Demſelben wohnten außer den 

Geſandtſchaftsmitgliedern auch die Generalität, die Mitglieder der 

Bundesmilitärkommiſſion und Offiziere der anderen hier garniſo⸗ 

nirenden Truppen bei. Nach der kirchlichen Feier war große Auf⸗ 

fahrt bei dem preußiſchen Geh. Legationsrath und Reſidenten bei 

der freien Stadt, v. Wentzel, welcher in Abweſenheit des Geſandten 
die Gratulationen entgegennahm, und ſpäter fand große Parade 
der preußiſchen Truppen auf dem Roßmarkte ſtatt. Ein großes 
militäriiches Bankett im Hotel de Union und bei einbrechender 
Dunkelheit eine glänzende Beleuchtung der ſchön dekorirten beiden 
preußiſchen Kaſernen beſchloſſen die Feſtlichkeiten. 

Holſtein. Ipehoe, 24. März. [Aus der Stände- 
verſammlung.] Die „N. Z.“ theilt die Anſprache, die der 

Präſident v. Scheel⸗Pleſſen vorgeftern bei dem Abſchluſſe der Vor⸗ 


— 


berathung an die Verſammlung gerichtet hat, in wortgetreuer 
Faſſung mit. Wie bekannt, handelte es ſich um den in dem letzten 
Abſchnitte des Ausſchußberichtes enthaltenen Antrag, daß die Ver⸗ 
ſammlung den Präfidenten beauftragen möge: „das von ihr zu 
erſtattende allerunterthänigſte Bedenken nebſt den Vorlagen, auf 
welche es ſich bezieht, zur Kenntnißnahme der Bundesverſammlung 
zu bringen“. Der königl. Kommiſſar hatte nach einem ſchwachen, 
von Versmann, Rötger und Blome energiſch abgewieſenen Ver⸗ 
ſuche die formelle Zuläſſigkeit des Antrags anzuzweifeln, ſich 
ſchließlich damit begnügt, ihn als „nicht bedeutend“ zu bezeichnen. 
Dem gegenüber ließ ſich nunmehr der Präſident folgendermaßen aus: 

Da der königl. Herr Kommiſſar die Kompetenz der Verſammlung zu einem 
Beſchluſſe wie der vom Ausſchuſſe beantragte, nicht eigentlich beitritten, wenig⸗ 
ſtens die Nichtberechtigung nicht behauptet hat, ſo brauche ich die Berechtigung 
nicht eingehender zu erörtern. Ich kann aber nicht mit dem königl. Herrn Kom⸗ 
miſſar der Meinung ſein, daß der Antrag von geringer Bedeutung ſei; ich muß 
ihm vielmehr eine ſeyr große Bedeutung beilegen. Der Ausſchuß beantragt al⸗ 


lerdings nicht eine Veſchwerde, ſondern nur eine Mittheilung. Aber Die Be- | 


deutung dieſer Dittheilung kann nur die ſein, daß der Bund dadurch unmittel- 


bare Kenntniß erhalten ſoll von den königlichen Vorlagen und von den Antwor⸗ 
und 56,050 Wohnhäuſer. Vor zehn Jahren hatte es 1,268,904 Einwohner und 


ten der Stände darauf; daß der Bund daraus entnehmen ſoll, daß die Vorla⸗ 
en nach dem Exmeſſen der Stände nicht dienlich geweſen find, eine befriedigende 
Loſung herbeizuführen, daß der Bund alſo fortfahren möge auf dem einmal 
Sean Wege. Ein ſolcher Schritt iſt von großer Bedeutung, weil die 
Ständeverſammlung dadurch anerkennt, daß eine andere, wenn auch bundes⸗ 
freundliche Macht die Vermittelung übernehmen müſſe, um dem Lande zu ſei⸗ 
nem Rechie zu verhelfen. Ein ſolcher Schritt kann nur mit ſchmerzlichem Ge. 
fühl geschehen, und von allen mit dem Amte eines Präſidenten der Ständever- 
ſammlung verbundenen Pflichten iſt keine von mir je ſo ſchmerzlich empfunden 
worden. Se. Majeſtät der König wird es auch ſchmerzlich empfinden; es 
wurde ihm lieber ſein, wenn wir unſexe Befriedigung darin finden könnten, 
unjere Wunſche an fein Ohr und an ſein Herz zu legen. Wäre ich der Ueberzeu · 
gung, daß die Ständeverſammlung den Schritt unterlaſſen müſſe, ſo würde ich 
den Himmel bitten, meinen Worten eine beſondere Kraft zu verleihen, um die 
Veiſammlung davon zurückzuhalten. Aber ohne der Entſcheidung der Ver⸗ 
ſammlung irgend vorgteifen zu wollen, muß ich doch jagen, daß ich einen Ber. 
— dieſer Art nicht machen werde; denn nach meiner Ueberzeugung darf die 
erſammlung den in Rede ſtehenden Schritt nicht unterlaſſen. Wir müſſen der 
Bundesverſammlung ein deutliches Zeichen der Anerkennung geben für die 
Schritte, die fie in Unſerer Landesangelegenheit geihan hat. Die Beſchwerlich⸗ 
keiten einer Bundes. Exetution find von dem Abgeordneten aus Neumünſter mit 
grellen, viel zu grellen Faben geichiidert worden. Das Land ſoll ja nicht ge- 
ſtraft werden: die Exekution hat andere Zwecke und der Bund wird keine über 
das Allernothwendigſte hinausgehende Beſchwerde verhängen. Und in der Hand 
des Königs liegt es immer noch, die Exekution abzuwenden, oder ſie in einer 
ſolchen Weiſe eintreten zu laſſen, daß fie nicht allzu drückend werde. Ueber die 
Koſten wird ein Abkommen getroffen werden müſſen; in welcher Weiſe, das ha⸗ 
ben wir hier jetzt nicht zu beurtheilen. Beſchließt die Verſammlung den vom 
Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Schritt zu thun, um ohne Dazwiſchenkunft einer 
druten Macht für die Wiederherſtellung des inneren Friedens zu ſorgen. Es 
ſind die Wünſche des Landes von den! Ätgliedern der Verſammlung mit Offen- 
heit dargelegt worden, fo offen wie es ſich für treue, ergebene Unterthanen ges 
iemt. Man erwidert freilich, daß fie nicht durchgeführt werden können, weil 
5 dem Verhältniſſe Holſteins zum deutſchen Bunde ein Hinderniß entgegenſtehe. 
Aber Holſtein hat in ähnlichen Verhältniſſen zum deutſchen Reiche geſtanden, 
wie jetzt zum Bunde, ohne daß dies Verhältniß ſtörend auf andere Verhältniſſe 
eingewirkt hat, ohne daß es inſonderheit der allſeitigen Entwickelung der dani ⸗ 
ſchen Nationalität ſtörend entgegengetreten ift. Möge man doch endlich erken⸗ 
ene daß es ein weit größeres Opfer iſt, welches man denen zumuthet, von 
und d verlangt, daß ſie tief eingreifende, ſeit Jahrhunderten herrſchende 
Kay „ en i N 1 
geſtanden, als Fremde auſchen tank im dez Samilie ſich 3 Ball 
als zu verlangen, daß die, welche eine andere Nationalität, eine andere Spruch 
N ſich mit dem 2 7 laſſen, was ihr eigen iſt, und es aufgeben ſollen, 
ber die Grenzen ihrer Sprache hinaus ſich die Bewohner eines anderen Lan⸗ 
des gänzlich zu aſſimiliren. Wenn Se. Maj. der König die Bewohner feines 
Staates mit gleicher Liebe umfaßt, jo wird er aufhören, zu verlangen, daß 
die deutſchen Unterthanen ein ſolches Opfer bringen. Es ift geſagt worden, 
daß die Verbindung der Herzogthümer Gefahr bringe, daß ſie die Entwicke⸗ 
lung ſtöre. Ich glaube im Gegentheil, daß die Verbindung die Entwickelung 
der Monarchie fördern würde, weil fie ein Gleichgewicht herſtellt. Löſt man 
dagegen tiefgewurzelte Bande, ſo treten andere Bande ein, die vielleicht in 
Jahrzehnten tiefere Wurzeln ſchlagen, als jene in Jahrhunderten: das Gefühl 
nämlich, daß die Leiden des einen Theils auch die Leiden des anderen ſind. 
Es ift kein Herz in Holſtein, das nicht die Leiden Schleswigs als die feinen an⸗ 
erkennt. Dieſes Band kann Gefahr bringen, nicht aber jenes, daß die natur⸗ 
gemäßen Verhältniſſe ſich in naturgemäßer Weiſe fortgeſtalten.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. März. [Tagesnachrichten.] Dem „Court Journal“ 
zufolge wird der Hof onna gleich nach dem den aufe 27 
goain von Kent nach Buckingham Palace zurückkehren, einen oder zwei Tage in 

zondon verweilen und dann nach Osborne überfiedeln, wo er einen Monat oder 
fünf Wochen in ſtrenger Zurückgezogenheit leben wird. — Daſſelbe Blatt fchreibt: 
„Wie man glaubt, wird die Kronprinzeſſin von Preußen am 3. April die Rück⸗ 
teile aus England antreten. Der Prinz von Wales wird ſeine königliche Schwer 
ſter zu einem Beſuche am preußiſchen Sofe begleiten.“ — Die Zeitungen melden 
den Diefer Tage erfolgten Tod des Admirals Sir Willlam Beauchamp Proctor. 
Derſelbe hatte an der Expedition nach Egypten und im Jahre 1804 an dem 
Bombardement von Havre Theil genommen. — Die Heritellung der neuen ita« 
lieniſchen Bronzemünze wird in Birmingham bei Ralph Reaton and Sons mit 
großem Eifer betrieben. Es werden im Ganzen für 12 Mill. Fr. ſolcher Scheide. 
münzen ausgegeben werden. Stücke im Nominalwerthe von 5, 2 und 1 Cent. 
ie tragen die Inſchrift: Vittorio Emanuele II. Ré d'Italia; auf der Re 
a einen Lorbeerkranz, in deſſen Mitte unter einem Sterne der Werth der 
Mailand g angegeben iſt, und darunter ein M., um den Ort der Ausprägung, 
it ungefä auszudrücken. — Der aus Berlin flüchtige Dr. Eichoff befindet ſich 
ſe 2 wlerzehn Tagen in London und verſorgt das Wochenblatt Her ⸗ 
man ce rüber mit Beiträgen. — Dr. Honigberger, ein geborner Siebenbür⸗ 
ger, der N 11 Jahren in Indien lebte, wo er am Hofe des Königs von 
Lahore, Er in K nad, Leibarzt war, ſpäter jedoch nach Europa zurückkehrte, 
ift jetzt wie = fü € * — eingetroffen. Er hat fi) da als praktiſcher Arzt eta 
blirt, beſonder u Holeratzante, denen er ein eigenes von ihm erfundenes Mit- 
tel giebt. Dr. Honig m bat ein Buch über Cholera Juokulalton und meh⸗ 
rere Reiſeberichte a ct. — Reuters Büreau hat Nachrichten aus Bom⸗ 
bay vom 27. Februar erha * 5 Laing, der Binanzminifter, giebt den Plan 
Wllſons in Hinſicht auf die Ausgabe von Papiergeld als gefährlich auf. Die 
Hungerönoth verbreitet ſich weiter. 5 


Frankreich. 


Paris, 24. März. [Tagesbericht.] Die Kaſſeri 
man mit immer größerer Beſtimmtheit behaupten will, Babe Apt 16 15 
Reiſe nach dem gelobten Lande und dem heiligen Grabe anzutreten, — Man 
verſichert, daß der König von Siam einen Hafen und einen Küſtenſtrich im 
Meerbuſen von Siam an Frankreich abgetreten habe. Dieſer Abtretung legt 
man, namentlich im Hinblicke auf Saigun, eine große ſtraiegiſche Bedeutung 
bei. Es iſt im Plane, eine Verbindungsſtraße zwiſchen Saigun und der neuen 
Atauiſttion anzulegen. — Von dem franzöſiſchen Geſandten in Mexiko find 

achrichten eingetroffen, daß die dort ſich aufhaltenden Franzosen in großer 
Gefahr ſchweben; es haben deshalb zwei Dampffregatten den Befehl erhalten, 
ei die mexikaniſche Küſte zu begeben. — Die Regierung fährt fort, die 
ruſſiiche Regierung mit großer Schonung zu behandeln. Die Ereigniſſe von 
Warschau dürfen nicht ganz trei beſprochen werden, wenigſtens nicht von den 
offiztöſen Blattern. Der Ihuſtration“ iſt unterſagt worden, Abbildungen von 
Scenen aus der Warſchauer Erhebung zu veröffentlichen. — Eine geitern aus 
dem Krlegem miſterum an den General Goyon abgegangene Depeſche befiehlt 
dieſem an, alle nötbigen Borfehrungen zu einem wenigſtens noch ſechsmonatlichen 
Verweilen des Oktupatioustorpe in Kom zu treffen und jogar alle neuen Liefe- 
rungsverträge für dieſe Dauer abzuſchließen. Die Nachricht kommt von zuver- 
laſſiger Seite her. — Die „Opinion nationale” enthält einen bemerkenswerthen 
Artikel von Gueroult über die Auflöſung des gesetzgebenden Körpers. Die 


2 


neue durch die Parteien klar genug bezeichnete Situation erfordere neue Männer. | 


General Montauban hat Befehl erhalten, den Angriff gegen Hue, die Hauptſtadt 
von Anam, ſelber zu leiten. — Geſtern fand in Paris das Leichenbegängniß des 
ehemaligen Volksrepräſentanten und Abgeordneten der Gironde, Herrn Feuilhade, 
von Chauvin ſtatt. — In Folge des kürzlichen Todes des Herzogs von Luxem⸗ 


bourg befindet ſich jetzt nur noch Ein Ritter des Königsordens (das vlaue Band 


des heiligen Geiſtes) in Frankreich. Es iſt dies der Kanzler Pasquier. Die 
beiden andern noch lebenden Juhaber dieſes Ordens find: der Graf v. Chambord 
(durch Geburtsrecht) und der Herzog von Nemours, welcher dem Herkommen 
gemäß bei ſeiner erſten Kommunion von dem Könige Karl X. damit dekorirt 
wurde. — Die franzöſiſche Feldarmee beſteht zur Zeit aus 387 Bataillonen, 
384 Schwadronen 227 Batterien Artillerie, 13 Kompaguien Pontonniers und 
32 Schwadronen Artillerietrain. Hierzu kommen noch 3 Gendarmeriekorps: 
die Gardegendarmerie zu Fuß, die Forſtgendarmerie und die Garde de Paris, 
welche im Nothfalle 4 Bataillone und 5 Schwadronen ſtellen können. — Die 
moldau-walachiſche Regierung wird in Bukareſt eine Offiziersſchule nach dem 
Muſter der franzöſiſchen Anſtalt in Saint Cyr errichten. Der Eskadronschef 
vom Generalſtab Lamy iſt auf Verlangen von hier als Direktor dieſer neuen 
militiäriſchen Anftalt abgegangen. — Dem „Armee - Moniteur“ zufolge hätte 


Abd el Kader, in Folge eines Zerwürfniſſes mit den türkiſchen Behörden, ſeine 


Abſicht kundgegeben, Damaskus zu verlaſſen und nach Egypten überzuſiedeln; 
die inſtändigen Bitten der christlichen Konſuln hätten ihn aber bewogen, von 
dieſem Plane abzuſtehen. — Paris zählt gegenwärtig 1,737,983 Einwohner 


40,723 Häuſer. 

— [Die polniſche Frage.] Die Anregung der polniſchen 
Angelegenheit in der Preſſe nimmt immer größere Verhältniſſe an. 
Nächſtens wird eine der hier erſcheinenden Revuen die polniſche 
Frage vorzugsweiſe im antipreußiſchen Sinne behandeln, und die 
Polen ſelbſt beſchäftigen ſich mit der Herausgabe einer eigenen 
Revue in franzöſiſcher Sprache. Ihre hieſigen Komitéberathungen 
haben indeß bis jetzt zu keinen Beſchlüſſen geführt; man konnte ſich 
darüber nicht einigen, was zu thun, noch über den Moment, wann 
es zu thun ſei. Mieroslawski reiſt zwiſchen Paris und London hin 
und her. Graf Zamoyski, ein Bruder des Warſchauer Grafen und 
hier mit den Czartoryski's verwandt, verficht die Anſicht, daß man 
ſich in Warſchau zu früh geregt habe. (N. 3.) 

— [Die Emanzipation des franzöſiſchen Klerus.] 
Herr Cayla, der bekannte Verfaſſer des „’Empereur Pape“, hat 
nun bereits die dritte Broſchüre über die von ihm angeregte natio⸗ 
nale Emanzipation des katholiſchen Klerus veröffentlicht. Sie heißt 
„le 89 du Clergé“ und führt das Wort von Sieyes: Coupons 
le cable, il est temps (kappt das Tau, es iſt Zeit) und eine 
Stelle aus den Werken Napoleons III. als Motto. Der Verfaſſer 
wendet ſich dieſes Mal an die niedere Geiſtlichkeit, die er zu einem 
hierarchiſchen 1789 auffordert. Um ihnen dabei behülflich zu ſein 
und ihnen den richtigen Weg zu zeigen, hat er bereits den Entwurf 
eines Dekretes beigefügt, das in 22 Artikeln das Weſen und 
die Einrichtungen der nationalen Kirche mittheilt. Der Kai⸗ 
ſer ſteht als Leiter derſelben an der Spitze und hat einen Großpa⸗ 
triarchen und zwölf nationale Kardinäle um ſich, die das Staats⸗ 
oberhaupt ernennt. Die Biſchöfe werden wie die Mitglieder des 
geſetzgebenden Körpers ernannt, die Pfarrer wie die „officiers mu- 
nieipaux“. In Paris oder Rheims wird ein großes Konzil zu⸗ 
ſammenberufen unter dem Vorſitz des Großpatriarchen. Es er⸗ 
ſcheinen auf demſelben der Kultusminiſter, die zwölf Kardinäle, 
die Staatsräthe und die berühmteſten Rechtsgelehrten (wie Du⸗ 
Cayla enttbickdlr ſaar yar day Konrervermählse Reyröluntanten. 
Es ſoll nämlich über das Cölibat, über die Ueberſezung der Gebet» 
bücher ins Franzöſiſche, über die Wirkſamkeit der klöſterlichen Ges 
lübde, über die Reformen des Mönchweſens überhaupt und na⸗ 
mentlich über die unmittelbare Aufhebung des Jeſuitenordens be⸗ 
rathen und entſchieden werden. „Emanzipirt Euch“, ruft er be⸗ 
geiſtert am Schluſſe aus, „Ihr Proletarier des Altars und gebt 
uns die heiligen Tage der chriſtlichen Gemeinſchaft zurück. Das 
1789 der Kirche wird ſo groß ſein, wie das des Ballhauſes und 
der Baſtille und ebenſo a an Reſultaten für die Zukunft 
unſres lieben und ſchönen Vaterlandes.“ 


Italien. 


Turin, 22. März. [Die neuen Miniſter.] Baſtoggi, 
der neue italieniſche Finanzminiſter, iſt Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes und Bankier in Livorno. Baſtoggi ift ſehr reich und ge⸗ 
niet, wie dem „Journal des Débats“ berichtet wird, großes An⸗ 
ſehen in der italieniſchen Handelswelt. In jüngeren Jahren 
gehörte er zu den politiſchen Exaltados, jetzt aber iſt er, wie alle 
Inhaber 1 — Firmen in Italien gegenwärtig, Cavouriſt. Als 
Dirigent ſeines Hauſes hat Baſtoggi glänzende Geſchäftsgewandt⸗ 
heit bekundet. Deſantis, Neapolitaner, iſt als feiner Kenner 
Dantes in der Gelehrtenwelt bekannt und war eine Zeit lang 
Profeſſor in Zürich. Natoli iſt, Sicilianer, gemäßigt in ſeiner 
Politik und ſehr unioniſtiſch. Niotta iſt ein namhafter Rechts⸗ 
gelehrter und war erſter Präſident des Kaſſationshofes in Neapel, 
nahm unter Ferdinand II. aber ſeine Entlaſſung. 

„(Einweihung des Manindenkmals.] Die Italie“ 
berichtet über die am 22. März ſtattgehabte Enthüllungsfeierlich⸗ 
keit des Monuments von Daniel Manin: „Um 4½ Uhr wurde 
das Tuch, welches die Statue bedeckte, unter dem Jauchzen der 
Menge weggenommen. Dieſe Statue repräſentirt die Republik 
Venedig in ſtehender Stellung, in der rechten Hand einen Palm⸗ 
zweig haltend und mit der linken Hand auf ein Medaillon geftüpt, 
auf dem der Kopf des berühmten Bürgers Venedigs eingehauen 
iſt. Auf dem Piedeſtal lieſt man die Worte: „A Daniele Manin 
— che dittatore in patria — meglio che dittatore in esilio — 
permedito d'Italia futura — Italiani e Francesi, A. MDCC CLXI, 
IV di sua morte“. Unter dem Medaillon lieſt man: „Unifica- 
zione, independenza d'Italia“. Viele Reden wurden gehalten. 
Die Muſik der Turiner Nationalgarde ſpielte patriotiſche Hymnen. 
Abends 7½ Uhr fand ein Bankett im Hotel Trombetta ſtatt. Bei 
der Enthüllung war die franzöſiſche Preſſe durch die Herren Havin 
Jourdan, Taxile Delord, Mornard ze. vertreten. Auch Herr Des⸗ 
marez, Mitglied des Barreau's in Paris, war anweſend.“ Bei 
der Einweihung des Manin⸗Monumentes waren Senat und Ab— 
geordnetenhaus durch Deputationen vertreten. 


Turin, 25. März. [Telegr.] In der 
der Deputirtenkammer ſagte Graf Cavour in 
die Interpellation Audinots in 


heutigen Sitzung 
ſeiner Antwort auf 
die Int | Bezug auf Rom: Wir find zwar 
rechtigt, Rom zur Hauplſtadt haben zu wollen, dürfen aber 
1 Zustimmung Frankreichs dahin gehen. Er erklärt, daß 
die Piemonteſen, jobald fie in Rom einrücken, der Kirche eine 
größere Freiheit verkünden werden. Dieſe Freiheit werde einen 
Theil des Statuts Italiens ausmachen. Wenn der roͤmiſche Hof 


auf der Idee einer Vereinigung beider Gewalten beſtehe, ſo werde 
das Papſtthum für dieſe Politik verantwortlich ſein, da Spaltun⸗ 
gen daraus entſtehen können. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Wenn die „Patriee gut unterrichtet iſt, jo hat im letzten Kon⸗ 
ſiſtorium in Rom die Merode'ſche Partei, wenn wir im Gegenſatze 
zu der des Kardinals Antonelli jo jagen dürfen, alſo die Partei 
des Widerſtandes auf alle Gefahr hin, den Sieg davongetragen 
und der Papſt hierauf im Gegenſatze zu den Rathſchlägen mehre⸗ 
rer Kardinäle erklärt, daß er Rom ſelbſt dann nicht verlaſſen wolle, 
wenn die Franzoſen abzögen. In Paris will man nun wiſſen, 
Cavour gehe damit um, die römiſche Frage bis auf günſtigere Zei⸗ 
ten zu vertagen und Florenz zur Hauptſtadt des Reiches erklären 
zu laſſen. Die Andeutungen, welche Granier de Caſſagnac in ſei⸗ 
ner jüngſten Kammerrede gab, werden als Beſtätigung dieſer Vor⸗ 
gänge bezeichnet; doch wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß der 
Vorſchlag, Florenz zur Hauptstadt von Italien zu machen, die 
Quinteſſenz derſelben Flugſchrift von Maſſimo d' Azeglio iſt, welche 
bei den Italienern bekanntlich wenig Beifall gefunden hat. Die 
Granier'ſchen Argumente aber finden auch in franzöſiſchen Blättern 
geringen Beifall; im Gegentheil bringt die Pariſer „Preſſe“ einen 
Gegenartikel, der für franzöſiſche Verhältniſſe ganz ungewöhnlich 
ſtark iſt und mit dem Satze ſchließt: „Was auch gejagt oder ethan 
werden mag, ſo gehört Rom doch Italien mit demſelben Rechte 
an wie Turin, Mailand, Venedig, Florenz und Neapel, und was 
auch geſagt oder gethan werden mag, die weltliche Macht iſt un⸗ 
rettbar. ...“ Uebrigens hat Cavour, wie gemeldet, dem Parlar 
mente ausdrücklich erklärt, das miniſterielle Programm erleide kei⸗ 
nerlei Veränderung, und im Senate bat, nachdem der Geſetzent⸗ 
wurf über die Faſſung der amtlichen Bekanntmachungen mit 7 
gegen eine Stimme angenommen, Senator Sforza die Regierung, 
ſie möge in Paris Schritte thun, damit Fraukreſch ſeine Truppen 
aus Rom zurückziehe. Im Abgeordnetenhauſe fanden in Folge 
der Interpellationen des Generals della Marmora über die Fanti“ 
ſche Organiſirung der Armee lebhafte Debatten ſtatt, über die 
jedoch das Haus ſchließlich zur Tagesordnung überging. 
Der, Indépend.“ zufolge ſuchte der Kaiſer Napoleon den Ein⸗ 
druck der Rede des Prinzen Napoleon durch ein eigenhändige 
Schreiben an den Papſt zu mildern und Hr. v. Grammont erneuerte 
bei Ueberreichung dieſes Brieſes dem Kardinal Staatsſekretät 
die Zuſage, daß die franzöſiſche Beſazung keineswegs zurückgezogen 
werden ſolle, wie man zu glauben ſcheine. Goyon unkerſtützte dieſe 
Erklärung dann durch ſeine feſte Haltung am 14. März und wäh‘ 
rend der beiden folgenden Tage, wo franzöſiſche Patrouillen raſtl 
die frequenteſten Stadttheile durchzogen und alle Kundgebungen 
der Unioniſten erſtickten, jo daß es bei bloßen nächtlichen Mauer“ 
anſchlägen mit Evviva's für den König von Italien blieb. Die 
Umgebung des heiligen Vaters athmet wieder auf, und man hofft 
e ra die Charwoche in Ruhe und Sicherheit zu verleben. Von 
Frankreich wird, laut den neueſten Pariſer Nachrichten, zunäch 
zwar keine Diviſion, ſondern nur eine Brigade unter General! 
mont abgehen, der den zum Diviſionär ernannten General Denon 
— 2 u b. dane d yon 
on und Marſeille fortwährend zureichende \ 
115 50 bene en hrend zureichende Transportmittel bereit 
ie „Opinione“ bringt eine Depeſche vom General Mezit 
capo aus Ascoli vom 20. März, worin 5 Kapitulation 4 15 
vitella del Tronto, die nach viertägigem Kampfe erfolgte, beftätigl 
und hinzugefügt wird, daß die Beſatzung ſich auf Gnade und Un⸗ 
gnade ergeben mußte, daß aber ſämmtliche Generäle und Offiziere 
nach Neapel gebracht werden ſollen, wo fie einen Monat Sold er“ 
halten und die italieniſche Regierung ſich diejenigen, die fie in Di 
nehmen will, ausſuchen kann; ein Kriegsgericht wird entscheiden, 
ob die in Haft gebrachten Offiziere ſtraſbar find, und die Stral 
maaße beſtimmen; der König von Italien hat jedoch Vergeben und 
Vergeſſen zugeſagt. Die Soldaten, welche noch nicht das fünfte 
Dienſtjahr vollendet haben, dienen in der italieniſchen Armee fol, 
während die ausgedienten mit einmonatlichem Solde auf zwei Mo. 


nate nach Haufe gehen, aber jeden Augenbli it fei 11 
Rufe zu den Fahnen zu — genblid bereit ſein ſollen, de 
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adrid, 22. März. [Telegr. Noti i ro 
nica“ verſichert, wenn Rios Roſas — Macht . 16 el 
er den konſtitutionellen Akt von 1856 herſtellen. — Cs hat fie 
hier eine Geſellſchaft zum Schutz der nationalen Induſtrie gebildeh 
die aus den Vertretern aller Provinzen zuſammen eſetzt iſt. 
Man verſichert, daß die Nordbahn⸗Geſellſchaft den Perkcon übel 
den Ankauf der Linie Alar⸗Santander abgeſchloſſen habe. — Dei 
franzoͤſiſche Geſandte, Ad. Barrot, hat der Königin einen Wiel 
des Kaiſers überreicht. — Briefe aus Liſſabon ſagen, daß die 
Kommiſſare eines Meeting zu Gunſten der Iberiſchen Union ge 
ſprochen haben. Der Marſchall, Herzog von Saldanha, anlı 
wortetete, er ſei ſtets ein warmer Anhänger der Union geweſen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 18. März. [Die Bauernemanzipa⸗ 
tion.] Geſtern endlich ift der große Schritt geſchehen, dem Millio⸗ 
nen mit der ängſtlichſten Spannung entgegentaben. Schon am frü⸗ 
hen Morgen war es allgemein bekannt, daß in den Kirchen na 
der Liturgie das kaiſerliche Manifeſt über die Bauernemanzipation 
verleſen werden würde, und alle waren daher überfüllt. Den ga 
zen Tag war, wie ſich denken läßt, die Stadt in der lebhafteſten 
Erregung, und am Abend erfolgte ſogar in der Oper eine Manie 
ſtation, indem das Publikum unter ſtürmiſchem Hurrah die Wir 
derholung der Nationalhymne verlangte, ein Verlangen, dem na 
türlich ſofort Folge geleiſtet wurde. Daifelbe iſt nach Berichten auß 
Moskau auch dort geſtern Abend geſchehen, nachdem zu derſelben 
Zeit wie hier in den Kirchen das Manifeſt verleſen und im Laufe 
des Tages auch ſchon, bei vollkommener Ruhe, in allen Gemein, 
den des Diſtrikts verkündet worden war. Das Manifeſt enthält 
natürlich nur in ganz allgemeinen Umriſſen die wichtigsten zug? 
des Emanzipationsaktes, der ein ſehr umfangreiches Konvolut, il, 
das heute früh hier in allen Polizeihäuſern und Buchläden in ein. 
gewiſſen Anzahl von Exemplaren zum Verkauf geſtellt wurde, 
aber auch ſofort vergriffen waren, wie das abgeſondert veröffent⸗ 
lichte Statut über die Hofeleute. (In Moskau ſind in wenige 
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Stunden 100,000 Exemplare des Manifeſtes und dieſes Statuts 
verkauft worden) Gleich nach Verkündigung des Manifeſtes wurde 
der Telegraph nach allen Richtungen in Bewegung geſetzt, um das 
reigniß überall bekannt zu machen. 8 
Petersburg, 19. März. [Reſkript an den Großfür⸗ 
en Konſtantin.] Heute wird folgendes kaiſerliches Reſkript 
an den Großfürſten Konſtantin veröffentlicht: „Eure kaiſerliche 
Hoheit! Nachdem Ich heute das Manifeſt, welches den Bauern 
die Standesrechte freier Landbewohner verleiht, unterzeichnet und 
e Allgemeinen und Lokalſtatuten, jo wie die auf die aus der Leib⸗ 
eigenſchaft getretenen Bauern und Hofeleute ſich beziehenden Regle⸗ 
ments, welche Anfangs in dem unter Ihrem Borfig geſtandenen 
Hauptkomité in der Bauernfrage, dann im Reichsrath geprüft find, 
beſtätigt habe, wünſche Ich, nach dem Zuge Meines Herzens und 
Meiner Pflicht, an dieſem für Rußland denkwürdigen Tage Ihnen 
Meine lebhafteſte und tiefe Erkenntlichkeit für die genaue, raſche 
und volltommen Meinem Willen und Meinen Abſichten entſpre⸗ 
chende Ausführung dieſer wichtigen Staatsangelegenheit auszu⸗ 
drücken. Von Ihrer Ernennung, am 15. Juli 1857, zum Mite 
Ried des für die unternommene Reform niedergeſetzten Komite’s 
an haben Sie ununterbrochen thätigen Antheil an allen ſeinen Ar⸗ 
beiten genommen und nach der Beendigung, im Oktober 1860, der 
dieſem aufgetragenen Arbeiten durch die zu dieſem Komité gehö⸗ 
renden Redaktionskommiſſionen, als Ich das Hauptkomité zur ger 
nauen Prüfung der vorgelegten Entwürfe berief, ernannte Ich Sie 
dus beſonderem Vertrauen zu Ihnen zum Vorſitzenden in dieſem 
Komité. Sie haben dieſes Vertrauen vollkommen gerechtfertigt. 
ründlich und eifrig alles ſtudirend, was ſich auf die wichtigen 
mannichfaltigen Fragen bezog, die bei der Beurtheilung dieſer ſchon 
tgezeichneten Maaßregeln, wie derjenigen, die zu ihrer Vervoll⸗ 
owmnung dienen konnten, auftauchen mußten, haben Sie mit 
kalbenden Eifer für das allgemeine Wohl täglich den Arbeiten 
Hauptkomité Ihre Anſtrengungen, alle Ihre Zeit gewidmet, 
und es iſt Ihnen ohne Zweifel beſonders zu danken, daß die genaue 
Prüfung dieſer weitläufigen Angelegenheit in allen ihren Theilen, 
ie Verbeſſerung und Ergänzung der Entwürfe, die Entſcheidung 
r dabei hervorgetretenen Zweifel, endlich auch die Abfaſſung 
einiger neuer Statute in der von mir beſtimmten Zeit zu Ende 
ſibracht worden ſind. Für dieſe Beweiſe muſterhafter, unermüd⸗ 
r Thätigkeit des Hauptkomité's in der Bauernfrage beauftrage 
Ich Eure Hoheit, den Mitgliedern deſſelben Meine aufrichtige Er⸗ 
lenntlichkeit . Ich und mit Mir ganz Rußland wer 


2 nicht verge Ka wie Ihre kaiſerliche Hoheit und die übrigen 


lieder des Hauptkomité's in dieſem Falle gehandelt haben. 
Die Zukunft it Gott allein bekannt, und der endliche Erfolg der 
unternommenen großen Sache hängt von ſeinem heiligen, immer 
deſegneten Willen ab. Aber wir können uns jetzt mit ruhigem Ge⸗ 
niſſen jagen, daß wir zur Vollbringung derſelben unjere höchſten 
; räfte angeſtreugt, und mit Demuth hoffen, daß die unſer gelieb⸗ 
— Vaterland ſchützende Vorſehung die Erfüllung Unſerer Abſich⸗ 
ve 1 2 Reinheit ihr bekannt ift, ſegnen wird. Bei der Beſtäti⸗ 
Bauer er Vorſchläge über die Abschaffung der Leibeigenſchaft der 
ab N und Hofeleute und bei der Organijation ihrer Exiſtenz 
d e Ich ez für notbwendig erkannt, Maaßregeln zu treffen, um 
en ganzen ländlichen Stand im Allgemeinen auf gemeinſchaftli⸗ 
chen, gleichen Prinzipien zu organifiren. Deshalb ſetze Ich ein 
eſonderes, unmittelbar unter Mir ſtehendes Komité ein, zu deſſen 
Mitglied und Vorſizenden Ich Eure Hoheit ernenne. Ich zweifle 
nicht, daß Sie, der Sie Meine Gedanken und Wünſche über dieſen 
egenftand kennen, mit Ihrem gewöhnlichen, durch nichts erkal⸗ 
Men Eifer, ihätig an die Arbeiten bei dieſem neuen, aber mit dem 
orhergehenden in enger Beziehung ſtehenden Werke gehen werden. 
85 r Sie herzlich liebender und dankbarer Alexander. Peters⸗ 
urg, 19. Februar.“ 
N Warſchau, 24. März. [Auflöſung der Bürgerdele⸗ 
lation] Vorgeſtern wurden vier Mitglieder der Bürgerdelega⸗ 
on, die Herren Geueral Lewinski, X. Schlenker, M. Roſen und L. 
Da enberg, zum Statthalter berufen, der ihnen ſeinerſeits ſeinen 
j al für ihre guten Dienſte ausſprach und im Auftrage des Kai: 
des die Auflöſung der Delegation ankündigte. Der Fürſt bat, die 
eltern möchten ihren Einfluß auch ferner zur Erhaltung der Ruhe 
end machen. Die Delegirten machten darauf aufmerkſam, daß 
im ade Privatperjonen troß ihres guten Willens wenig zu wirken 
Ou, Stande ſein würden. Da der rt das Bedürfniß fühlte, die 
Gele. der Delegation und der Bürgerwache zur Beruhigung der 
de müther noch ferner beizubehalten, jo machte er den Deputirten 
des Giebene Vorſchläge, z. B. die Bürgerkonſtabler unter den Befehl 
bie, egenwärtigen Oberpolizeimeifterd Rozwadowski zu ſtellen und 
deu 4 7 der Delegation unter dem Präſidenten Andrault 
de Magiſtrat beizuordnen. Dieſe Anträge wurden indeß entſchie⸗ 
M N abgelehnt; denn welcher Bürger möchte ſich zu einem gewöhn« 
den Pollzeiſoldaten hergeben und welchen Einfluß könnten bür⸗ 
etliche Afefioren des Magiſtrats bei der 1 5 büreaukratiſchen 
egerfeindlichen nn er unſeres Magiftratd ausüben? Nach 
Derwerfung ſeiner Vorſchläge wünſchte der Fürſt von Seiten der 
ei egirten eine Propoſition zu hören, die er mit Rückſicht auf feine 
Me Stellung, den Befehl des Kaiferd und die Lage des Landes 
Buchen könnte. Die Deputirten baten, ſich hierüber mit dem 
date der Delegation berathen zu dürfen, und theilten dem Statt⸗ 
Danagdeſtern Nachmittag das Ergebniß ihrer Berathung mit. 
aus Pe würde eine proviſoriſche Abtheilung im Magiſtrat gebildet, 
die Ri gewählten Mitgliedern der bisberigen Delegation beſtehend, 
de amtliche Protofole führen und veröffentlichen zu dürfen, 
runde doch dieſelbe Attribute befigen und unter veränderter 
jenen udem die übrigen Delegirten von nun an bloß privatim mit 
Bird acht verkehren, auch fernerhin zum allgemeinen Wohle wirken 
herr Wb acht Gewählten ſind: General Jacob Lewinski, Dom⸗ 
Meiſels de gun, Handelsälteſter X. Schlenker, Oberrabbiner Bär 
ſewgli ade eliber Heinr. Potocki, Rechtsgelehrter Heinr. Kra⸗ 
Meifter Stan. Sihpzellar Dr. med. Chatubinsfi und 7 
ſizun uf dem J. . Geſtern hielt die Delegation ihre Schlu 
in des = mehreren dense und nach derſelben wurde nach 11 Uhr 
der — essere dig len beſuchten Bürgerverſammlung in 
ale . ; etzte Protokoll in den beiden großen 
Pflicn zu gleicher Zeit verleſen. Die Delegation hielt es für ihre 
icht, vor ihrem Auseinandergeh ö 
geſe 8 00,6 gehen noch den Entwurf eines Wahl⸗ 
a . die Nunizipalität dem Statthalter mit der Bitte zu 
en, die Wahlen zu der künftigen Gemeinderepräfentation 


bleibt Statthalter in 
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möglichſt zu beſchleunigen; ferner empfahl die Delegation die poli⸗ 
tiſchen Gefangenen auf der Zitadelle noch einmal der Rückſichtnahme 
des Fürſten, dankte demſelben für die bisher gewährte Erlaubniß 
zu ihren Funktionen, verſprach auch ferner nach Möglichkeit auf die 
Haltung der Bürgerſchaft im Sinne der Mäßigung einzuwirken 
und drückte endlich dem allgemein geachteten Vorſitzenden, General. 
major Marquis Paulucci, den lebhafteſten Dank fir die von dem⸗ 
jelben bewielene Bereitwilligkeit in der Vermittlung mit dem Fürſten, 
ſowie für ſeine Humanität und Mäßigung aus, in der Ueber⸗ 
zeugung zugleich, daß dieſe ihre Dankſagung im ganzen Lande 
einen Wiederhall finden werde. Nach Verleſung dieſes Protokolls 
trennte ſich die Verſammlung in tiefſter Stille, ohne Beifalls⸗ 
oder Mißfallensbezeugungen, doch war jedem Anweſenden klar, 
daß die Auflöſung der Delegation vor der Einführung der Muni⸗ 
zipalität, ja vor der offiziellen Ankündigung der verheißenen Re⸗ 
formen ungünſtig wirkte. Freilich in Petersburg hatte dies große 
Anſehen, welches die Bürgerdelegation durch ihre taktvolle und 
pattiotiſche Haltung errungen hatte, während die eigentlichen Re⸗ 
gierungsorgaue zeitweilig faſt gelähmt erſchienen, einen etwas be⸗ 
ſchämenden Eindruck gemacht, und man begreift wohl, daß die 
von den Ereigniſſen mit ihrer Autorität bekleidete Bürgerregierung 
nicht gern 88 wurde. Judeſſen ift ein raſcherer Gang der 
nun einmal unabwendbaren Reformen gewiß eine gerechte Forde⸗ 
rung, und nachdem Muchanoff fort iſt, können dieſelben ja auch 
leichter ins Leben geführt werden. (Schl. 3.) 

— [Ertrag der Sammlungen; die polniſche 
Bank; Demonſtrationen gegen Muchanoff.] Der Kaſ⸗ 
ſirer des Komité's für die Errichtung eines Denkmals der Gefalle⸗ 
nen vom 27. v. M. und zur Unterftügung der Verwundeten und 
der Familien der Geſtorbenen, Jakob Pietrowski, macht im 
„Kurier“ bekannt, daß bis zum 19. d. einſchließlich die Sammlun⸗ 
gen und Opfergaben, mit Anſchluß der ſonſtigen Gegenſtände, in 
baarem Gelde 138,248 Fl. 22. Gr. poln. betrugen. Für das Bes 

räbniß und zu Unterſtützungen verausgabt find bereits 24,768 
15 16 Gr. und verbleibt alſo die Summe von 113,462 Fl. 6. Gr. 
— Die Bank von Polen hat das Nummernverzeichniß der Apro⸗ 
zentigen Schatzobligationen, die am 11. d. ausgelooſt worden find 
und am 1. April zahlbar werden, durch den Druck veröffentlicht. 
— Muchanoff hat nach ſeiner Entlaſſung Demonſtrationen ge⸗ 
fürchtet und deshalb in der Stadt verbreiten laſſen, daß er krank 
ſei. In dem Glauben, nunmehr für ſeine Perſon nichts mehr 
befürchten zu dürfen, beſtieg er einen Wagen und fuhr nach der 
erſten Station Pruſzkow, um dort mit einem beſtellten Extrazuge 
weiter zu reifen. Wie die Sache bekannt geworden, iſt nicht zu 
ermitteln; ſo viel iſt nur ſicher, daß die Studenten ſeinen Wagen 
ſchützen und ihn aus der Stadt geleiten mußten. In Skierniewice, 
Pietrikau und Czenſtochau wurde ihm jedoch eine Katzenmuſik ge⸗ 
bracht und die Fenſter des Wagens, der immer gewechſelt worden 
war, eingeworfen, und ſo kam er nach überſtandener Angſt nach 
Sosnowice, um mit dem gewöhnlichen Zuge über Kattowitz wei⸗ 
ter zu gehen. Wahrſcheinlich wird er ſich über Stettin nach Peters⸗ 
burg begeben, um ähnlichen Auftritten auf der Tour über Königs⸗ 
berg auszuweichen. (Schl. 3.) 

— [Fürſt Gortſchakoff; Konzeſſionen.] Den 

Hamb. Nachr.“ wird aus Paris gemeldet: Fürſt Gortſchakoff 
Polen, womit die Bevölkerung umſomehr 

ufrieden ſein dürfte, als urſprünglich Murawfeff als fein Nach⸗ 

165 deſignirt war, deſſen feindliche Geſinnung gegen Polen be⸗ 
kannt iſt. — Wie es heißt, iſt Kaiſer Alexander entſchloſſen, in 
Polen an der Gewährung von frei gewählten Munizipalitäten 
feſtzuhalten, ſowie die öffentlichen Aemter mit Polen zu beſetzen, 
ein nationales Unterrichtsweſen und Bürgergarden einzuführen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 23. März. [Militäriſche Bewegun⸗ 
gen.] Mit dem Abgange der Dampfkorvette „Heimdal“, Kapitän⸗ 
lieutenant v. Wrisberg, hat geſtern die Bewegung unſerer Marine 
nach den ihnen für die nächte Beit — Stationen be⸗ 

onnen. Die nach der ſchleswigſchen Weſtküſte beſtimmte Kanonen⸗ 
otille wird ſich in dieſen Tagen dorthin begeben. Auch das 7. 
und 21. Bataillon werden in den nächſten Tagen Marſchordre 
reſp. nach Sonderburg und Schleswig erhalten. Wie es heißt, 
wird mit der Doublirung der Bataillone mit dem 15. April be⸗ 
gonnen werden, ſo daß ſo viele Mannſchaften einberufen werden, 
daß 50 Mann auf jede Doublirungskompagnie kommen. (N. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

»Poſen, 26. März. [Zu Königs Geburtstag.] Auch 
der bier ſchon ſeit vielen Jahren beſtehende Deutſche Geſel⸗ 
lenverein hatte ſich zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des 
Königs in ſeinem feſtlich geſchmückten und illuminirten Lokale 
Abends zahlreich verſammelt. Es wurde nach Abſingung eines 
Chorals und nachdem auf die Bedeutung des Tages hingewieſen, 
von dem Vorſitzenden des Vereins, Tiſchlergeſellen Beck, ein Toaſt 
auf Se. Majeſtät ausgebracht, der mit lebhafter Begeiſterung auf⸗ 

enommen wurde, und ſpäter mit dem Geſange mehrerer pakrioti⸗ 
ſcher und anderer Lieder das Feſt beſchloſſen. 

Poſen, 27. März. [Die neue Landſchaft.] Gegen⸗ 

wärtig iſt hier der engere Ausſchuß der neuen Landſchaft verſam⸗ 
melt, der ſtatutenmäßig alljährlich zuſammentritt, um den Bericht 
über die Verwaltung des Inſtituts entgegenzunehmen, die Kontrole 
auszuüben und die das Intereſſe des Inſtitutes berührenden Vor⸗ 
lagen der Regierung, jo wie bezügliche Anträge der Vereins mitglie⸗ 
der zu berathen. 
E lperſonalien.] Der Abgeordnete Kaufmann Berger 
iſt aus Berlin zurückgekehrt, um an der Beſchlußnahme über den 
Bau und die Einrichtung des neuen Realſchulgebäudes Antheil 
zu nehmen, zu welchem derſelbe ein ſo bedeutendes Opfer groß⸗ 
müthig ſeiner Vaterſtadt dargebracht hat. Das neue Gebäude, 
welches nach feſter Beſtimmung in der Schügenſtraße, dem 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium gegenüber, errichtet werden wird, 
ſoll noch in dieſem Jahre unter Dach Ebracht werden und wird 
zugleich eine architektoniſche Zierde der Stadt werden. 

Der Abgeordnete Graf Cieſzkowski, ein in Preußen natura⸗ 
liſirter Ausländer, der in Polen begütert iſt, war, wie ſ. Z. erwähnt, 
vom Vorſtande des agronomiſchen Vereins in Warſchau dorthin 
eingeladen worden, um bei der bevorſtehenden Regulirung der bäu⸗ 
erlichen Verhältniſſe und Eigenthumsverleihung an die laſſitiſchen 


Bauern in Polen ſeine in Preußen geſammelten Erfahrungen mit⸗ 
zutheilen und an der nee der Vorſchläge mitzuhelfen, 
welche der Verein im Intereſſe der Gutsbeſitzer in dieſer Angele⸗ 
genheit an die Regierung zu richten beabſichtigt. Derſelbe ift jetzt 
durch einen ihn nahe berührenden Trauerfall von dort zurückgeru⸗ 
fen worden. Seine Gemahlin iſt in Folge einer frühzeitigen Ent⸗ 
bindung unerwartet aus dem Leben geſchieden. 

Der Provinzial⸗Landſchaftsdirektor Joſeph v. Kurcews ki, 
Beſitzer des Gutes Kowalewo bei Pleſchen, iſt geſtern Mittag nach 
längerer Krankheit hier ſchmerzlos verſtorben. Welche Ausſtellun⸗ 
gen auch von ungeduldigen Kreditoren gegen die Verwaltung der 
Landſchaft öfter erhoben werden mögen, jo wird doch Niemand dem 
Verſtorbenen das Zeugniß verſagen, daß er ſein Amt im Geiſte des 
Inſtituts mit ſtrenger Pflichttreue und emſigen Fleiße verwaltet 
hat und ſeinen Beamten zugleich ein Muſter treuer Erfüllung amt⸗ 
licher Obliegenheiten und ein wohlwollender Vorgeſetzter war. 


Poſen, 27. März. Polizeiliches. Von dem Polizei⸗ 
anwalt zu Poſen ſind theils von Amtswegen, theils auf Antrag 
von Privatperſonen im vorigen Jahre 2187 Anklagen erhoben und 
durch richterlichen Ausſpruch abgeurtheilt worden. Davon betra⸗ 
fen: Arbeitsſcheu 284, Landſtreichen 214, Betteln 51, Nichtbefol⸗ 
gung von Zwangspäſſen 101, Forſtdiebſtahl 537, Diebſtahl an 
Eßwaaren 29, Annahme falſcher Namen 8, Ueberſchreitung der 
Verhaltungsregel für unter Aufſicht geftellte Perſonen 127, Haus⸗ 
rechtsverlezung 19. Außerdem Uebertretungen gegen die Bauord⸗ 
nung 36, Chauſſee- 63, Droſchken⸗ 27, Feldpolizei⸗ 39, Feuerpoli⸗ 
zei 10, Fiſcherei⸗ 5, Geſinde⸗ 18, Gewerbe- 79, Gas⸗ 1, Sonntags⸗ 
feier⸗ 27, Hundemaulkoͤrbe⸗ 17, Jagd- 8, Markt- 3, Maaß und 
Gewicht⸗ 15, Rayon Regulativ- 5, Straßen⸗ 105, Strom- 3, 
Stempelgeſetz 36, Mahl- und Schlachtſteuer 62, Poſt⸗ 2, Melde⸗ 
weſen 16, Hausſtandsmeldung⸗ 7, Geſundheils⸗ 3, Thierquälerei⸗ 
3, Hazardipiels 2, Preßgeſetz⸗ 2, Unzucht⸗ 6, Verſicherungsweſen 1, 
Ankauf von Militärkleidern 1, Kollektiren 1. — Der Einzelrichter 
eikannte in 1686 Sachen auf Strafe, in 207 Sachen auf Frei⸗ 
ſprechung. Gerichtliche Strafmandate wurden 294 erlaſſen. Von 
dieſen Prozeſſen kamen 1468 auf die Stadt, 719 (einſchließlich der 
537 Forſtdiebſtahlsſachen) auf den Kreis Poſen, wobei zu bemer⸗ 
ken, daß Stadt und Diſtrikt Stenſzewo nicht zum Bezirke des hie⸗ 
ſigen Polizeianwalts gehören. Außer den oben gedachten Pro⸗ 
en blieben am Schluſſe des Jahres noch 318 unerledigt. 

R — [Der wohlthätige Verein], welcher hier ſchon 
vor Jahren eine Darlehuskaffe für verſchämte Arme und 
bedrängte Gewerbtreibende begründet, hat ſo eben einen 
kurzen Rechenſchaftsbericht über ſeine Wirkſamkeit in den letztver⸗ 
floffenen zwei Jahren, vom 1. Jan. 1859 bis 1. Jan. 1861, ver⸗ 
öffentlicht. Was auch bei nur geringen Mitteln reger Eifer, treue 
Sorgfalt und Menſchenliebe vermag, zeigt ſich auch hier in eben fo 
erfreulicher als dankenswerther Wein. er Vorſtand, welcher jetzt 
aus den Herren M. Remack (Borfigender), H. Ehrenwerth 
(Stellvertreter), D. B. Cohn (Kaſſirer), J. Bendix (Kontro⸗ 
leur), J. Aſch (Sekr.), M. Hamburger, G. Bernſtein, Ro⸗ 
bert Kaul, H. Salz, beſteht, ſagt in dem Berichte: „In den 
letzten beiden Jahren hat der Verein (wir können es unſern Mit⸗ 

liedern mit Befriedigung mittheilen) wiederum, wenn auch lang⸗ 
ame, Fortſchritte gemacht. Wir ſagen es mit Befriedigung, denn 
trotz der kleinen Anzahl Mitglieder und der großen An prüche, die 
an den Verein gemacht worden, waren wir dennoch im Stande, 
Allen Anforderungen zu genügen, ja es konnten Darlehne zu 50 
und 75 Thlr. verabfolgt werden. Hieraus iſt zu erſehen, daß der 
Verein nicht allein den armen Handwerker mit kleinen Darlehnen 
aus häufig drückender Noth rettet, ſondern auch Gewerbtreibenden 
durch größere Darlehne zum Erhalten reſp. Fortführen ihres Ge⸗ 
ſchäfts forthilft. Um nun auch ferner mit Erfolg wirken, um den 
immer größer werdenden Anſprüchen genügen zu konnen, bitten wir 
unſere Mitglieder, dem Vereine das geſchenkte Wohlwollen zu er⸗ 
halten, bitten ferner unſere Glaubensgenoſſen und alle Diejenigen, 
die das menſchliche Elend kennen, und eine rechtzeitige, durchgrei⸗ 
fende Hülfe zu ſchätzen wiſſen, uns durch Anſchluß an den Verein 
an die Hand zu gehen.“ Wir wüßten dem inder That nichts hin⸗ 
zuzufügen, als den aufrichtigen Wunſch, daß die Bitten und Hoff⸗ 
nungen des Vorſtandes in recht reichem Maaße in Erfüllung gehen 
mögen. Es iſt gewiß ſo Mancher vorhanden, der auch dazu ohne 
weſentliche Opfer helfen kann, wenn er nur den guten Willen zu 
ſolchem Liebeswerke beſitzt. Im Ganzen ſind in den beiden Jahren 
an 78 Perſonen verliehen 2811 Thlr. Es betrug die Einnahme 
im Jahre 1859: Beſtand 294 Thlr. 3 Sgr. rückgezahlte Darlehne 
1049 Thlr. 29 Sgr., Beiträge von Mitgliedern 257 Thlr. 1 Sgr., 
an Spenden und Sinfen 17 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. Im Jahre 1860: 
Beſtand 382 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf., zurückgezahlte Darlehne 1387 
Thir. 1 Sgr., Beiträge der Mitglieder 249 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf, 
Spenden 5 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. Dagegen die Ausgabe im Jahre 
1859: Darlehne 1184 Thlr., Botenlohn 38 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf, 
Verwaltungskoſten 11 Thlr. 24 Sgr., Abhalten der Jahrzeit des 
ſeligen Jaraczewski 1 Thlr, und im Jahre 1860: Darlehne 1627 
Thir., Botenlohn 32 Thlr. 8 Sgr., Verwaltungskoſten 9 Thlr. 13 
Sgr. 6 Pf., Abhalten der Jahrzeit des ſeligen Jaraczewski 1 Thlr., 
fo daß * 1. Jan. 1861 ein Beſtand von 354 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. 
verbleibt. 3 

Poſen, 26. März. [Stadttheater] Unſer Gäſte, Frau 
v. Bärndorf von Hannover und Hr. Sonntag vom Dresdner 
Hoftheater, ſetzten geſtern in dem trefflichen Intriguenſtück von 
Seribe: „Ein Glas Waſſer“, ihre Gaſtſpiele vor einem eleganten 
und gewählten Publikum fort, das ihnen, wie nicht anders zu er⸗ 
warten ſtand, andauernd treu bleibt und ihre Leiſtungen mit war⸗ 
mer Theilnahme verfolgt. Bei der Vielſeitigkeit der plaſtiſch geſtal⸗ 
tenden Kraft, welche Fr. v. Bärndorf durch ihr überaus vielſeiti⸗ 
ges Repertoir bekundet, hat doch ein mit wahrhaft edlem Streben 
verbundener glücklicher Inſtinkt und ein geläuterter Geſchmack die 
Künſtlerin vor der Klippe bewahrt, auf die bloße äußere Virtuoſi⸗ 
tät, mit welcher man allerdings leichter als mit echten Kunſtleiſtun⸗ 
gen die große Menge fängt, das Hauptgewicht ihrer Darſtellung zu 
legen. & ift ihr von je Ernſt damit geweſen, ſtets in die Tiefen 
der Charaktere einzudringen, welche ſie auf der Bühne zu verkör⸗ 
pern ſich vorgeſetzt, und dieſem Ernſt iſt es gelungen, in der That 
in jeder Leiſtung einen ſtreng in ſich geſchloſſenen Charakter zur 
Erſcheinung zu bringen, ihn mit all den nothwendigen Eigenſchaf⸗ 
ten zu ſeinem Verſtändniß auszustatten, aber auch nichts hinzuzu⸗ 
thun, was dem Charakterbilde, wie ſie es nun einmal innerlich an⸗ 


eſchaut hat, auch nur entfernt widerſpräche. Dieſer Zug ſtrenger 
ünſtleriſcher Selbſtbeherrſchung, ſehr ſelten überhaupt heutzutage, 
am ſeltenſten bei Künſtlerinnen, iſt es vor allen Dingen, der 
dem Zuſchauer bei all ihren Leiſtungen eine vollkommen harmoni⸗ 
ſche Befriedigung gewährt. Unſtreitig feiert Fr. v. DB. ihre höchſten 
Triumphe in dem Fache der eleganten Salondamen, wo fie voll 
glänzenden Witzes, voll beißenden Verſtandes, voll geiftreicher Wen⸗ 
dungsfähigkeit alle ihre inneren und äußeren Vorzüge in wahrhaft 
hinreißendem Maaße entfaltet. Ihre „Herzogin Marlborough“ 
geſtern gab dafür wieder einen glänzenden Beweis. Wollte man 
dabei auf Einzelnes eingehen, ſo müßte man in der That die ganze 
Rolle analyfiren, und dabei würde doch immer nur ein ſehr ſchwa⸗ 
ches Schattenbild des klaſſiſchen Bildes ſich reproduziren laſſen, 
das die Künstlerin mit den wärmſten, lebenswahrſten Farben vor 
uns aufrollt. Es war in der That eine Meifterleiftung, die natür⸗ 
lich nicht verfehlen konnte, die wärmſte und lebhafteſte Theilnahme 
des Publikums zu erregen. 2 

Ihr zur Seite ſtand in ſehr befriedigender Weile Hr. Sonn- 
tag als „Bolingbroke“. In dieſer Partie ſtehen ſich ſeit Dezennien 
ein Paar Auffaſſungsweiſen gegenüber (Seydelmann 's und Emil 
Deprient's), die den Beweis liefern, daß ein und derſelbe Charakter 
von verſchiedenen Standpunkten aus angeſchaut und durchgeführt 
werden kann, und dabei doch von jedem derſelben aus ſehr wohl zu 
befriedigen vermag. Hr. Sonntag nähert ſich zumeiſt der Weiſe 
Devrient's, während er indeß das behagliche engliſche Phlegma bei 
Seite läßt und den Charakter nicht ſpezifiſch national oder hiſto⸗ 
riſch, ſondern, wie das ſchon der Dichter gethan, allgemeiner und 
von der hiſtoriſchen Perſönlichkeit abgeſehen, auffaßt. Die Leiſtung 
war von dieſem Standpunkte aus eine hoͤchſt achtungswerthe, und 
wenn einzelne Intentionen nicht zu ganz vollkräftiger Reproduktion 
gelangten, jo haben wir das möglicherweiſe einer Indispoſition zu⸗ 
zuſchreiben, an der der junge wackere Künſtler zu leiden und die ihn 
namentlich auch in der vollen Herrſchaft über ſein Organ zu beein⸗ 
trächtigen ſchien. Das hinderte indeß durchaus nicht, daß ſeine Dar⸗ 
ſtellung des Bolingbroke, die wir wohl nicht weiter zu analyſiren 
brauchen, von durchſchlagender Wirkung war und daß er die Ehre 
des Abends wiederholt mit Frau v. Bärndorf theilte. Die Geſammt⸗ 
darſtellung, bei welcher Frl. Saenger, die nun unſte Bühne ver⸗ 
laſſen hat, als Königin, Frl. Leonhard als Abigail, Hr. Richter 
als Maſham, mitwirkten, durfte gerundeter, wärmer und raſcher 
ſein, wenn ſie auch nach den hieſigen Verhältniſſen nicht gerade 
unbefriedigend genannt werden kann. 

Poſen, 27. März. Man durfte in der That wohl begierig 
ſein, zu ſehen, wie Frau v. Bärndorf das kecke, übermüthige 
Mädchen von ungezügeltem Temperament, von einem ſelbſt die 
Schranken der Weiblichkeit überſchreitenden Weſen, ſpielen würde, 
deſſen Darſtellung die Rolle der Katharina in Shakeſpeare's Luſt⸗ 
ſpiel: „Die bezähmte Widerſpänſtige“ fordert, und wie Hr. Sonn ⸗ 
tag den Petrucchio zur Darſtellung bringen würde, eine Partie, 
die nur zu leicht zu einer gewiſſen Plumpheit und Roheit der äuße⸗ 
ren Charakteriſtik verführt, und in welcher faſt immer die Daritel- 
ler „den Tyrannen noch übertyrannen“. Shakeſpeare hat allerdings 
die Andeutungen gegeben, wie bei beiden Charakteren dieſe äußere 
rauhe Hülle einen innern höchſt liebenswürdigen, feinen ſeeliſchen 
Kern umſchließt, und Deinhardſtein hat in ſeine, ſonſt nicht über⸗ 
aus lobenswerthe Bearbeitung dies natürlich mit ein Paar leiſen 
Strichen mit herübergenommen. Allein es hat für die Darſteller 
beider Rollen in der That immenſe Schwierigkeiten, dieſen Kern 
immer wieder im Verlauf der Darſtellung durchblitzen zu laſſen, 
damit man die endliche, pſychologiſch fein empfundene und tief be⸗ 
friedigende Löſung ſicher ſich vorbereiten ſehe, und als möglich nicht 
nur, ſondern als eine von aller Willkür freie, nothwendige er⸗ 
kenne und anerkenne. Es iſt dazu ein ſehr eingehendes Studium, 
eine neigungsvolle Hingebung an die nur angedeuteten Intentionen 
des Dichters, eine bedeutende poetiſche Geſtaltungskraft, eine reiche 
Phantaſie, eine umfaſſende Beherrſchung der äußeren Darſtellungs⸗ 
mittel, Line geadelte Virtuoſität (wenn wir ſo ſagen dürfen), und 
daneben ein ſehr fein pointirtes, abgerundetes und ſicheres Zuſam⸗ 
menſpiel der beiden Darſteller erforderlich, wie es nur ſelten voll 
ſtändig vereint ſich findet, wenn man einen hoͤheren Maaßſtab an⸗ 
legt, und nicht nur auf Einzelheiten das Gewicht legt, die ſich, je 
mehr Outrage darin vorwaltet, um ſo leichter den Beifall des gro⸗ 
ßen Haufens gewinnen. Wir geſtehen gern, daß Fr. v. Bärndorf 
und Hr. Sonntag jenen Kunſtanforderungen in ſehr hohem 
Maage entſprachen, wenn wir auch nicht verſchweigen wollen, daß 
einzelne Nuancen im 2. und im 3. Akt nach unſrer Anſicht (die wir 
bei einer früheren Gelegenheit ſchon ausführlicher entwickelt) min⸗ 
der chargirt hätten auftreten dürfen — und es würde das wahrſchein⸗ 
lich in noch höherm Grade der Fall geweſen fein, wenn nicht beide 
Künſtler, wie vor Beginn des Stückes annoncixt wurde, unpäßlich, 
alſo in der vollen freien Beherrſchung ihrer Mittel behindert gewe⸗ 
fen wären. Dennoch übten fie eine wahrhaft hinreißende Wirkung 
auf das Publikum aus, und es beweiſt das um ſo mehr für ihre 
echte Künſtlerſchaft. 72 

Fr. v. B. wiederholte noch die Frangoiſe Dumesnil in dem 
neulich gegebenen Luſtſpiel: „Die Schauspielerin“, und erntete auch 
da natürlich wieder reichen Beifall, den ein offenbares, bedauerliches 
Unwohlſein der Künſtlerin um ſo weniger zu ſchwächen vermochte, 


als ihre Meiſterſchaft und geiſtige Kraft fie jenes Hinderniß Stier 


in bleiben ließ. — Wenn man bexrückſichtigt, daß das heimiſche, 
Behr gelichtete l für dieſe täglichen Gaſſſziele die betreffenden 
Partien wohl großentheils neu zu lernen oder doch gründlich zu 
repetiren angewieſen war, 10 muß man zweifelsohne demſelben 
Dank zollen für derartige rieſenhafte Anſtrengungen, ſelbſt da wo 
Fleiß, Streben und guter Wille nicht ausreichten und man das Wol⸗ 
len für das Können zu nehmen in der nicht immer beneidenswerthen 
Lage war. Dr. J. S. 


— 


— Agitation! Auch an der polniſch'ſchleſiſchen Grenze 
treten, En die ‚Br. AAN die dAazeichen der ſich entwickeln⸗ 
den polniſchen Bewegung häufiger und klarer als bisher hervor. 
Wirihſchaftsbeamte größerer Grundbefiger beginnen bereits ihren 
Einfluß auf die von ihnen abhängigen Knechte und Arbeiter in dieſer 
Richtung geltend zu machen und die Gemüther für die nationale 


Erhebung zu ſtimmen. An einzelnen Orten werden Wehrmänner 


aufgefordert, ihre Unterſchrift zur Einreihung in „Senſenmänner⸗ 
liſten“ zu geben und zugleich ihre preußiſchen Kokarden, Medaillen 


u. dal. abzulegen. Wie man uns mittheilt, hat ein Knecht, der in 


wurde. Darauf wurde die Theilna 


4 


Folge entſchiedener Weigerung dieſes Anſinnens von einem Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten körperlich gezüchtigt wurde, der Behörde Anzeige 
gemacht, welche unzweifelhaft gegen dieſes ganze Treiben raſch und 
entſchieden einſchreiten wird. 


Die Geburtstagsfeier Sr. Majeftät des Königs in der Provinz. 
E Bromberg, 25. März. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs 
wurde am Freitage hier in feierlicher Weiſe begangen. Um 9½ Uhr Vormit⸗ 
tags fand auf dem Hauptmarkt eine große Parade ſtatt, wozu Se. Erz. der 
General v. Dankbahr die Beamten der königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
eingeladen hatte. Um 10 Uhr begann der Gottesdienſt in der evang. Kirche. 
Es wurde von dem Diviſionsprediger Dieterich über 1. Petri 2, 13 —17 gepre⸗ 
digt. Auch in der katholiſchen Kirche wie in der iſrgelitiſchen Synagoge wurde 
ein Gottesdienſt abgehalten. In der Loge hatten ſich die Mitglieder zu einem 
Feſteſſen verſammelt; Abends fand in dem benachbarten Etabliſſement Okollo 
ein Militärball ſtatt und im Theater wurde die Oper „Johann von Paris“ ge⸗ 
geben, welcher ein der Feier angemeſſener Feſtprolog voranging. Diele Häuſer 
der Stadt waren mit großen preußiſchen Fahnen geſchmückt; ſtatt einer Illu ⸗ 
mination iſt eine Kollekte für die Armen der Stadt veranſtaltet worden. 

Exin, 25. März. Preußiſche Fahnen auf dem Seminargebäude und 
vor der Poſtexpedition verkündeten früh ſchon den Geburtstag Sr. Majeftät 
des Königs. In der kath. Pfarrkirche wurde in herkömmlicher Weiſe bei der 
Frühmeſſe defjelben gedacht, in der Synagoge wurden die betreffenden Gebete 
geleſen und um 11 hr auch in der evang. Kirche ein Gottesdienſt gehalten. 
Die Illumination war diesmal für unſer Städtchen ſo großartig wie noch nie, 
und unaufhörliches Schießen, mit Jubelrufen untermiſcht, dauerte bis nach 
10 Uhr. Allgemeinen Unwillen erregten aber zwei, allein innerhalb der Stadt 
nicht erleuchtete Wohnungen von Perſonen, die wohl hätten illuminiren kön⸗ 
nen und ſollen. 25 - 

p Natel, 25. März. Unfer ſcheinbar nur von Handelsintereſſen in De 
wegung zu ſetzendes Städtchen hatte am 22. d., am Geburtstage des Königs, 
fein gewerbliches Kleid ausgezogen und, wiewohl es Markttag war, ſich in ein 
feſtliches Gewand gehüllt. Vormittags fand in der Kirche und in der Synagoge 
Gottesdienſt mit Gebeten für den König ſtatt. Abends war die Stadt in ein 
Lichtmeer getaucht. Man ſah der Illumination an, daß ſie freiwillig und von 

anzem Herzen dargebracht worden. Das frohe Gefühl, das Alle durchdringend 
ich kundgab, zeigte, wie treu und innig das Volk zu ſeinem König hält. Im 
Hotel du Nord fand ein Feſtmahl ſtatt, an dem ſich Beamte und Bürger bethei ⸗ 
ligten. Nachdem verſchiedene patriotiſche Lieder geſungen und lebhafte Hochs 
auf den König, auf die Mitglieder des königl. Hauſes, auf die 1 7 Einheit 
u. ſ. w. ausgebracht waren, trennte fi af nach Mitternacht die Geſellſchaft. 
Eine Anzahl jüdiſcher Bürger veranſtaltete unter ſich eine Sammlung, um den 
Betrag den Armen zukommen zu laſſen, damit auch ihnen dieſer Feſttag eine 
Freude ſchaffe. In der Kaſerne wurden die Soldaten Mittags feſtlich geſpeiſt 
und Abends hatten ſie Ball. In der jüdiſchen Schule fand auf Anordnung und 
unter Leitung des Rabbiners Dr. Friedmann, als Inſpektor der Schule, eben- 
falls eine Feier ſtatt; es wurden verſchiedene Lieder geſungen und Gebete für 
den König und das königl. Haus vorgetragen. Das Gewoge in den Straßen, 
die Freudenſchüſſe, mit denen beiläufig etwas vorſichtiger umgegangen werden 
könnte, hörte erſt ſpät Abends auf, 

* Rakwitz, 25. März. Der Geburtstag Sr. Maj. des Königs wurde 
hier auf eine würdige Weiſe gefeiert. In der evangeliſchen und kakholiſchen 
Kirche wie in der ifraelitiichen Synagoge wurde Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt 
abgehalten. Nach Beendigung deſſelben verſammelten ſich die Kinder der ver 


| 
! 


| . gegründeten evang. Schule iſt vakant und wird wahtſcheinlich, 


ſchledenen Konfeſſionen in ihren Schullokalen und es wurden von den betreffen 


den Lehrern an die Kinder Worte gerichtet, welche die Bedeutung des Tages 
hervorhoben, auch wurden patriotiſche Lieder geſungen und Toaſte für Se. Ma⸗ 
jeſtät ausgebracht. Auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters verſammelten ſich die 
Beamten und mehrere Bürger der Stadt zu einem Frühſtück, wobei patriotiſche 
Toaſte für das Wohl Sr. Majeſtät des Königs und das königl. Haus von mehr 
reren der een ausgebracht wurden. Abends war die Stadt illuminirt. 

G Rogaſen, 25. März. [Zur Ergänzung.] In den erſten Vor⸗ 
mittagsſtunden des königlichen Geburtstages fanden in den öffentlichen Gemeinde 
dale Ait In Bee eee des Dr. Franke und deſſen höherer Töchter 

ule Feierlichkeiten i den j ichen Herzen 
bie Seng ber dage- n a eee at ne ae. 
dienſte und um 2 Uhr Nachmittags ſammelten ſich über erſonen zu einem 
Feſtmahle. Außer den kath. Kreisgerichtsbeamten hatte ſich übrigens kein Pole, 
weder aus der Stadt noch aus der Umgegend, daran betheiligt, während mehrere 
Deutſche aus der Umgegend daran theilnahmen. Den Toaſt auf Se. Majeität, 
welcher aus vollem Herzen aufgenommen wurde, brachte Kreisrichter Havenſtein 
in ſehr entſprechender Weiſe aus. Auch auf Se. k. H. den Kronprinzen und 
deſſen Gemahlin wurde vom Oberförſter Stahr ein Hoch ausgebracht, in welches 
die Anweſenden freudig einſtimmten. Nachdem endlich noch für die Veteranen 
geſammelt worden war zerſtreute ſich nach 6 Uhr die fröhliche Geſellſchaft, um 
die Iuumination ihrer Wohnungen für den Abend vorzubereiten. Dieſe war 
denn auch, namentlich in der Neuſtadt, für die hieſigen Verhältniſſe glänzend. 
Am Neumarkte zeichneten ſich beſonders das Rathhaus, die evangel. Prediger- 
wohnung und die Gebäude der evangeliſchen und katholiſchen Gemeindeſchulen 
aus; dagegen fiel es auf, daß weder das Gebäude des k. Kreisgerichts noch die 
en oc I des Kreisgerichtsdireltord und der Gerichtöbenmten polniſcher 
Nationalität erleuchtet waren. In der Altſtadt waren auch nur einige Häufer 
jüdiſcher Beſitzer illuminirt. Dagegen trat die Poſener Vorſtadt in hellem 
Lichtglanze hervor, indem 1 bloß faſt alle daſelbſt wohnenden Beamten, ſon⸗ 
dern auch viele Buͤrger ihre Wohnungen feſtlich erleuchtet hatten. Vor Allen 
glänzte das Poſtgebäude und die Frankeſche Gymnaſialſchule, an welcher den 
ganzen Tag über die beiden Schulfahnen geflattert hatten. Viele fröhliche 
Menſchen wogten, von der ſchönen Witterung begünftigt, die erleuchteten Straßen 
auf und ab, bis die Lichter allmälig erloſchen. 

—= Schrimm, 23. März. Eine Feier, wie fie hier noch nie dageweſen 
ift, erhob vergangenen Freitag die Herzen aller Bewohner unjerer Stadt, und 
wir dürfen behaupten, daß dieſes Feſt nicht eine ſchnell gereifte Frucht des Au⸗ 

enblickes war, die eben fo ſchuell wieder, ohne dauernden Eindruck zu hinterlaf- 
— vergeht; wir glauben vielmehr, daß nur glühender Patriotismus, vers 
bunden mit dem ſeit langer Zeit nicht befriedigten Bedürfniß nach Kundgebung 
deſſelben im Stande geweſen, eine Feier hervorzurufen, die dem Geburtstage Sr. 
Majeſtät ein jo feſtliches Gewand anlegt, und dieſe von allen Seiten unverkenn⸗ 
bar hervortretende Stimmung bürgt uns dafür, daß der Eindruck derſelben noch 
eraume Zeit in Aller Herzen nachhallen wird. Der anbrechende Tag fand die 
tadt bereits in vollem Feſiſchmucke. Viele Privatgebäude waren theils mit 
preußiſchen Fahnen, theils mit grünen Vorhallen und Feſtons geſchmückt. Vor 
Allem prangte die Hauptwache in einem grünen, durch Pfeiler und Feſtons ge 
bildeten, mit vielen Fahnen geſchmückten Rahmen, in deſſen Mitte ein ſinnreſch 
angeordneter gothiſcher Tempel als würdige Einfaſſung einer Büſte des allge · 
mein verehrten Monarchen ſich erhob. In aller Frühe waren bereits Kanonen 
ſchüſſe der Neveille vorangegangen, an welche letztere ſich unmittelbar, durch 60 
Sänger des hieſigen Bataillons ausgeführt, ein vierſtimmiger Geſang des Preu- 
ßenliedes anſchloß. Nach dem Gottesdienſte fand in dem Sitzungsſaale des kgl. 
Kreisgerichts die feierliche Vereidigung der königlichen Verwaltungsbeamten 
ſtatt, die nicht ohne Abſicht auf dieſen Tag feſtgeſezt war. um 11½ Uhr be⸗ 


gannen die Schulfeierlichkeiten. Im Progymnaſtum beſtanden dieſelben in einem 


einleitenden vierſtimmigen Geſang, der lateiniſchen Feſtrede eines Lehrers der 
Anſtalt, Deklamationen der Schüler und einem Schlußgeſang. Darauf folgten 
entſprechende Feierlichkeiten in den Elementarſchulen. Die patriotiſchen Gefühle 
wurden durch Parade des hier garniſonirenden Füſilierbataillons 12. Regts. noch 
geſteigert, als in die kräftigen Worte des Bataillonskommandeurs die Mann⸗ 
ſchaften und das zahlreich verſammelte Publikum mit begeiſtertem Hurrah eins 
stimmten. Mittags um 2½ Uhr hatte man ſich zu einem Feſtmahle, an welchem 
10 an 80 Perſonen aller Stände aus Stadt und 1 betheiligten, in dem 
geſchmackvoll dekorirten Saale des Kaufmann a owski vereinigt und brachte 
der Batalllonskommandeur in kernigen, zu Herzen ſprechenden Worten den Toaft 
auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs aus, nach deilen Schluß ein dreimaliges 
nicht enden wollendes „Hoch“ ausbrach, das durch Kanonenſchüſſe beantwortet 
me der Feſtgenoſſen auf die Veteranen der 
Freiheitskriege gelenkt, indem der Kreiskommiſſarius des „Nationaldank“ eine 
Sammlung veranlaßie, deren nicht geringer Ertrag ſofort an die in den Feſtſaal 
berufenen Veteranen vertheilt wurde. Abends ſtrahlte nicht nur der Tempel vor 


der Hauptwache in dem Lichte bengaliſcher Flammen, ſondern die ganze Stadt 
war glänzend illuminirt und mit mancherlei paſſenden Transparent. Juſchriften 


geſchmückt. Während der Illumination feierten nach alter preußiſcher Weile und 


in muſterhafter Haltung die Mannschaften der hiefigen Garaiſon unter Anwe . 
ſenheit ihrer Offiziere unit Tan En tnkotiicen Geſängen den Geburtstag ih 
res Kriegsherrn bis tief in die 9 

durch keine Störung getrübt, in einer Weiſe, welche deutlich erkennen ließ, daß 
alle in dem Gedanken, als Glieder einer treuverbundenen Familie ein fröhliches 


1 


acht hinein. Ueberhaupt verlief die ganze Feier, 


Familienfeſt zu feiern einig waren, und daß Jeder ohne Unterſchied und ahne 
Nebenxückſicht auf Rang, Konfeſſion oder Nationglität beſtrebt geweſen, dem 
geliebten König feine Treue und Anhänglichkeit zu beweisen. 


r Kiebel, 26. März. [Vakanz; Kirchliches.] Die Lebrerſtelle an 
der erſt vor einigen Jahren durch die unausgeſetzten Bemühungen unſeres a 
ich bis jetzt noch keine geeigneten Kräfte zur Uebernahme der Stelle gemeldet 
haben, durch die k. Regierung beſetzt werden. — Die hieſige ſehr kleine und un 
bemittelte evang. Gemeinde hat zum Dfterfefte durch freiwillige Beiträge 
Mittel zu einer Altardecke und zu Altarleuchtern zuſammengebracht. Wie 
lautet ſoll von Oſtern ab ftatt wie bisher ſechsmal nunmehr zwölfmal jährlich 
durch den Paſtor Rasmus in Schwenten Goitesdienſt (im evang. Schullokal) 
abgehalten werden. 

9 Koſten, 26. März. [Schulangelegenheiten.] In der vorigen 
Woche wurden in der evang. Schule die Prüfungen abgehalten, und zwar Mon- 
tags in der 1., Dienſtags in der 2. Klaſſe und in der Selekta des Rektors Sei, 
fert. Die Leiſtungen der beiden Lehrer haben viel Anerkennung gefunden. und 
ſollen die beiten Schüler der Selekta für die Tertia der Gomndſt reſp. Real, 
ſchulen reif ſein. Um den Mangel einer offiziellen Rektorklaſſe zu ergänzen, hal 
nun der Schulvorſtand beſchloſſen, von Johannis ab noch einen Lehrer an det 
Schule anzuſtellen, damit die gegenwärtigen nicht gar zu ſehr überbürdet ſeien. 
An der kath. Schule wurde ein vierter Lehrer gewählt und ihm das Gehalt den 
dritten Stelle bewilligt; doch iſt dies von der k. Regierung nicht beſtätigt, viel 
mehr beftimmt worden, daß dem jetzigen letzten Lehrer der neu Anzuſtellende 
nicht bar . — rn werde. 

k Neuſtadt b. P., 26. März. [Landwirthſchaftlicher Vereinzu ? 
glücksfälle; Konzert; Trauer ateiu a 21. d. Jr 
eine Sipung des landwirthſchaftlichen Vereins Buker und Birnbaumer 
ſtatt. Zu derſelben waren, wohl des ſehr ſchlechten Wetters wegen, nur 
Mitglieder, nur Deutſche, erſchienen; doch belheiligten nn bei der Pian auch 
Gutsbeſitzer aus den benachbarten Kreiſen Samter und Meſeritz. Die Sigung 
wurde vom Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzer v. Sander auf Charcic, eröffne 
indem er fine Erfahrungen n ch der Landwirthſchaft auf einer Reiſe na 
Mecklenburg mittheilte, woran ſich eine allgemeine Debatte über Vieh⸗ 
Schafzucht und über Landwirthſchaft im Allgemeinen anknüpfte. Das Reſu 
der vorjährigen Erndte wurde im Körner- wie im Strohertrage als ein | 
17 bezeichnet. Später fand ein Mahl ftatt, bei welchem der Vorſitzende 
den erſten Toaſt auf Se. Maj. den König und da tönigl. Haus ausbrachte, ih 
welchen ſämmtliche Anweſende begeiftert einſtimmten. Die nächſte Sitzung 
findet in Birnbaum ſtatt; indeß iſt der Tag —— beſtimmt. — Am 19.5. 
trug eine Tagelöhnerfrau in Poſadawo ihrem Manne das Mittagbrot zu 
ſchloß ihr 1¼ Jahr altes Kind ein, während im Ofen Feuer war, 
kam mit ſeinen Kleidern der Flamme ſo nahe, daß ſie Feuer fingen. 

Mutter nach kurzer Abweſenheit zurückkehrte, fand fie das Kind am Boden 
liegend von den Flammen umgeben und mit ſo vielen Brandwunden bedeckt 
daß es trotz ſofortiger ärztlicher Hülfe nach kaum 20 Stunden den Geiſt auf 
gab. — Am 7. 1 veranſtaltet der hieſige Männergeſangverein ein Ko 
deſſen Ertrag zur Reparatur der Orgel der hieſigen alte „ Kreuzkirche ber 
wendet werden ſoll. Es zeugt von der hier herrſchenden Eintracht, daß beim 
Konzert auch evangeliſche und jüdiſche Dilettanten mitwirken werden, — Am 
19. d. fand in der kathol. Kirche zu Zirke ein namentlich von polniſchen Gut, 
beſizern der Umgegend beſuchter Trauergottesdienſt wegen der in Warſchal 
Gefallenen ſtatt. Ein ſolcher Gottesdienſt wurde auch am 21. d. in der Tadel 
Kirche zu Kwiecz begangen, welcher nicht minder zahlreich beſucht war. 
8 Rawiez, 26. März. [Schulweſen.] Wie alljährlich, fanden au 
dieſes Mal die Prüfungen der jtädtiihpen Schulen in den Schullokalen fall 
Nur die jüd. Schule mußte in Ermangelung eines geeigneten Lokals ihre 
fungen im Rathhausſaale abhalten. ie Lelſtungen der Anſtalten bekunden 
der Lehrer Treue und Fleiß. Auch der Realſchule Prüfung fand im Rathhaus 
faale ſtatt. Zu ihr hatte der Direktor durch ein beſonderes Programm einge 
laden. Der Inhalt deſſelben befteht aus der Lehrverfaſſung der Realſchule 10 
aus Schulnachrichten. Letzteren entnehmen wir, daß während des a elauf pie 
Schuljahres 157 Zöglinge die Anſtalt beſuchten, welche n auf 
6 Klaſſen vertheilt waren: fu 1 Tertia 35 
uarta 39, Quinta 34 und in 
8 tath. und 87 füd., aus 
Beſtand von 124. — Der Prämienfon 
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beſtand Behufs Vermehrung der Lehrerbibliothek. Von 14 Unterrichtenden wi 
der Realſchule erteilten 9 den wiſſenſchaftlichen, 3 technifchen Unterricht, 1 
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Vom 27. März. 6 


Buscits HOTEL DE,ROME. Die Kaufleute Körner aud Berlin le 
Wilmer aus N Landrath Glaeſer a Schroda, königl. Baum 100 
Neukranz aus Neuftadt a. W., die Gutsb. Iffland aus Pietrowo, If 
aus Chlebowo und v. Tresſow aus Polen. tors 

HOTEL, DU NORD. Die Rittergutsbefiger v. Starzunsti aus Ghei, 
v. 9 aus Jurkowo und v. Koſzutski aus Jankowo, Frau R 
quteb. v. Chkapowäta aus Rolhdorf, Landwirth v. Mofzgzensli Jer n- 
eee Jauernik aus Strjefsfi und Gutspuchter v. Tig 

ö lelawy. a 

OEHMIG’S HOTEL: DE FRANCE. Wirthſch. Inſpettor v. Sr er 
aus Roſtworowo, Kittergulöb: v. Turno aus Stopanowo; Prene 
Dr. Kock aus Anklam, Rentier Hübner aus Liegnitz, Handluüge 
Wolfer aus Berlin und Kaufmann Döhring aus Brezlau. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Raezynskt aus Biernatti, 
Gutsb. Nebring aus Sokolnik, Schulz aus Sirzartowo, Wendlan 
Neuvorwerk, v. Urbanowski aus Turoſtowo, rowiecki aus © 
v. Zeromski aus Brzoza und Frau Gutsb. v. Wichlinska aus Belt 


* 
eliage. 


